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Die Franzoſen in Darmſtadt
Mit Negern eingerücſct,

Mannheim, 3. März. (Eig. Drahtber.) Die Franzoſen
Kberſchritten im Morgengrauen, mehrere Kompagnien ſtark
den Rhein, wahrſcheinlich, um im Hafengebiet eine Be
fetzungslienie abzuſchließen.

Ein Bataillon Schwarzer und ein Bataillon weißer
Franzoſen ſind morgens in Darmſtadt eingerückt.

Frankreichs Kampf gegen cie Kinder,
Zu dem moraliſchen Druck, unter dem die franzöſiſche

Militärgewalt die Ruhrbevölkerung hält, kommt auf
Grund der Preisſteigernngen ein wirtſchaftlicher Druck, dem
vie Kommunal und Staatsbehörden mit allen Mitteln
entgegentreten müſſen. Maßgebende Aerzte verſichern,
es herrſche wieder ein Elend, wie es ſeit den Jahren 1917
bis 1919 nichts mehr dagegen gab. Ver Geſundheits-
zuſtand der Kinder im Ruhrgebiet ſei traurig, Unter
ſuchungen haben ergeben, daß von 50 000 Kindern zwiſchen
dem 2. und 10. Lebensjahre 5000 mit ſchwerer und
fchwerſter Rhachttis behaftet ſeien, auch die Tuber-
An loſe greife erſchreckend um ſich. Alles das ſei auf die
Verſchlechterung der Lebenshaltung zurückzuführen. Nur das
Angebot des Reichs landbundes, eine halbe Million
Kinder aus dem Ruhrgebiet auf dem Lande unterzubringen,
ſei im Zuſammenhange mit der Hilfsſpenve des deutſchen
Volkes ein Lichtblick in dem Dunkel wirtſchaftlicher Not.

elſenſkirchen von neuem Heimgeſucht.

Jmmer mehr zeigt ſich, daß die Franzoſen ſyſtematiſch
eine Hungerblockade durchführen wollen. Sie haben
khre Aktivität wieder Gelſenkirchen zugewandt, um dort
je nach Launen zu morden, zu rauben, zu foltern.

Am Freitag morgen ſind in Gelſenkirchen franzöſiſche
Truppen eingerückt. Starke Karalleriemaſſen, Maſchinen
er apagnien und Tankgeſchwader ſperrten das Jnnere

r Stadt ab. Darauf gingen die Franzoſen zu einer
ſyſtematiſchen Durchſuchung der einzelnen
Schupowachen in den verſchiedenſten Stadtteilen Gelſen-
kirchens vor. Die Schutzpoliziſten hatten ſich nach dem Flug-
platz Rotthauſen zurückgezogen. Dort wurden ſie von
über 6000 Franzoſen mit Hand und Maſchinengewehren
überraſcht und umzingelt. 250 Mann, darunter mehrere
Polizeioffiziere wurden gefangen genommen und in Laſt-
kraftwagen unbekannt wohin, abtransportiert. Jm Laufe
des Nachmittags zogen die Franzoſen wieder ab. Wie üblich
bei ſolchen Durchſuchungen wurde alles kurz und klein
geſchlagen. Die Verheerungen in den einzelnen Polizei-
revieren ſind erſchreckend. Alle Schränke wurden er
brochen und die Feuſter eingeſchlagen. Während der Be
haun wurde der ganze Verkehr im Jnnern der Stadt

mgelegt. Auch ſind wiederum eine Anzahl Verhaftungen
von Privatperſonen vorgenommen worden.

Die Polizeiwachen in Bredeney, Stoppelburg und
Kappenburg ſind heute nacht ausgehoben worden. Die an
weſenden Beamten, insgeſamt zwölf, wurden verhaftet und
mit unbekanntem Ziel abtransportiert.

Jn den Eiſenbahnwerkſtätten in Spelldorf haben
die Franzoſen ſämtliches vorhandenes Material beſchlag
nahmt. Auf dem Bahnhof Recklinghauſen-Oſt beſchlag-
nahmten die Franzoſen am Freitag Lohngelder der
Beamten in Höhe von 60 Millionen Mark. Einige
Beamte wurden feſtgenommen.

Die Franzoſen beſetzten am Freitag in Bochum die
Kreiskaſſe und die Hauptkaſſe. Bei der Beſetzung der Kreis
kaſſe ſind ihnen drei Millionen Mark in die Hände
gefallen. Die Poſtämter l und II ſind wieder geräumt
worden.

Bei Brakel gehts wie im Kriege zu. Dort ſind
Schützengräben ausgehoben worden. Der Verkehr ins
unbeſetzte Deutſchland iſt dadurch unmöglich gemacht, er kann
höchſtens über die ſtark bewachten Hauptſtraßen erfolgen.

Am Freitag morgen wurde die Oberpoſtdirektion Düſſel-
dorf von einer ſe dmarſchmäßig ausgerüſte en Kompagnie be-

tzt und geſchloſſen. Den deutſchen Angeſtellten iſt es ver
oten, die Räumlichkeiten zu betreten. Die Freigabe des

Cebäudes wird durch Anſchlag bekannt gegeben.
Die in den Stadtteilen Recklinghauſen, Bredeney und

Altſtadt befindlichen franzöſiſchen Truppen ſind abgelöſt
und durch andere Truppen erſetzt worden. Der bishe

Kommandant Pellegrin iſt nach Werden verſetzt worden.
Die als Gerücht verbreitete Beſetzung der Thyſſen-Werke
beſtätigt ſich nicht.

Erſtürmung des Koblenzer Poſtgebändes.
Koblenz, 2. März. Am Freitag mittag gegen 12 Uhr

erſtürmten franzöſtſche Kavallerie und Jnfanterie das hieſige
Poſtgebäude, beſetzten die Ausgänge und beſchlagnahmten
die Gelder. Das Perſonal wurde aufgefordert, das Ge-
bäude zu verlaſſen, nachdem es ſorgfältig auf Geld
und Briefſachen unterſucht war. Der Telefonverkehr iſt in-
folgedeſſen eingeſtellt: desgleichen die Poſtbeſtellung. Jn
Bernkaſtel wurden heute morgen Poſtbetriebsaſſiſtent
Bauſchert und Oberzolljäger Lommatzſch zu dem franzöſiſchen

Kreisdelegierten beſtellt. Dort wurden ſie ſofort ver
hafteteund mit einen Automobil weggeſchafft. Sie ſind
ausgewieſen worden. Traben-Trarbach iſt ſeit
Donnerstag mittag von 40 Franzoſen belegt, die im
Kaſino untergebracht ſind.

M eeUnſer Verlag ſchafft Dir die Möglichkeit, zum

Deutſchen Volksopfer für Rhein und Ruhr

zu geben. Rute ſie!

en
kine neue unerßörte Rechtsperlehung,

München, 2. März. Oberbürgermeiſter Strobel von
Pirmaſens, Präſident des Kreisrats der Rheinpfalz,
wurde vor einiger Zeit von den Franzoſen verhaftet
und kurz darauf nach Mainz abgeführt, weil er ſich ge-
weigert hatte, Plakate der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde
anſchlagen zu laſſen und ferner, weil er nicht verhindert
hatte, daß die daraufhin durch die Franzoſen ſelbſt ange-
ſchlagenen Plakate von der erregten Bevölkerung abge-
riſſen wurden. Strobel wurde nach Mitteilungen von
Leuten, die mit ihm das Gefängnis geteilt hatten, auf das
ſchmählichſte wie ein Verbrecher behandelt. Nun-
mehr ſetzten die Franzoſen allem die Krone auf, indem ihn
das Kriegsgericht in Mainz am Freitag zu vier Jahren Ge-
fängnis und zehn Millionen Mark Geldſtrafe verurteilte.
Es konnte Strobel gar nichts weiter vorgeworfen werden,
als daß er den Befehlen ſeiner vorgeſetzten Behörde ge-
horcht hatte. Man hatte es deshalb auch gar nicht für
nötig befunden, Zeugen aufzubieten. Lediglich der Delegierte
von Pirmaſens konſtatierte die „Verfehlungen.“

Aufruf an alle Eiſenbahner.
Berlin, 3. März. Der Vorſtand des Deutſchen Eiſen-

bahnerverbandes beſchloß in ſeiner Sitzung am 2. März
einſtimmig einen Aufruf an alle Eiſenbahner zu
erlaſſen, der mit folgenden Worten ſchließt: Wir appellieren
an das Gewiſſen der Welt, an die Eiſenbahner und
ihre Organiſationen im Jn- und Auslande und fordern ſie
auf, im Namen der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit
ihre Stimmen zu erheben gegen die Brutalität des
franzö tſch-belgiſchen Mili arismus. Der Glaube an Men-
ſchenrecht und Völkerverſtändigung darf nicht erſtickt werden
durch rohe Gewalt. Die friedliche Arbeit hat ein Recht
auf den Schutz der geſitteten Welt. An unſere Kollegen in
der gefährdeten Zone richten wir den Appell, die bis-
herige feſte Haltung auch fernerhin zu bewahren.
Die Hilfe und der Schutz der Organiſationen ſind ihnen ſicher
und die Sympathie aller Menſchenfreunde der Kulturwelt
dürfte ihnen gewiß ſein.

Die Verkehrslage im Ruhrgebiet iſt im allgemeinen
unverändert. Bei ihrem Abzug aus Mühlheim haben die
Franzoſen 50 bis 60 bedeckte Güterwagen, zwei ganze Per
ſonenzüge mit Lokomotiven, einen Triebwagenzug und eine
Drucklokomotive mitgenommen. Jn Düſſeldorf-Ellern haben
die Franzoſen am Donnerstag und Mittwoch den Verkehr
ſtreng unterbrochen. Sie ſind dann unter Mitführung
zahlreicher Wagen wieder abgezogen.

Die Eiſenbahner der Kölner Zone.
London, 3. März. Dem „Daily Telegraph“ zufolge

rige l haben die franzöſiſch-engliſchen Verhandlungen über

er Kreisverwaltung und anderer Behörden
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Der Ruf
nach dem deutſchen Programm.
Abermals hat der britiſche Miniſterpräſident Bonas

Law im Unterhaus beklagt, daß Deutſchland noch kein aus-
führliches Programm für die Löſung des Reparationspro-
blems vorgelegt habe. Er empfiehlt, daß die meiſtbeteiligten
Staaten, Deutſchland, Frankreich und Großbritannien, ge
ſonderte Vorſchläge für die Löſung der Reparationsfrage
unterbreiten möchten. Augenſcheinlich wünſcht der britiſche
Miniſterpräſident, daß Deutſchland den Anfang mache und
möglichſt ſchon nach einigen Tagen feſte Angaben über die
jenigen Summen veröffentlichen möge, die es „zahlen wolle“.
An ſich beſteht kein Anlaß, auf den Vorſchlag eines aus
wärtigen Staatsmannes zurückzukommen, nachdem dieſer Vor
ſchlag bereits vorher einmal als unmöglich und ſchädlich
widerlegt und zurückgewieſen worden iſt. Jn radikalen
Kreiſen Deutſchlands hört man immer häufiger die Mah-
nung, die Reichsregierung dürfe keine Möglichkeit außer acht

laſſen, die Ruhraktion zu liq tligteMächte zu einem Eingreifen zu veronlaſſe n

notwendigen Selbſtverſtändlichkeit zurückgew

iſt daher notwendig, klar auseinanderzu gliſche Anregung bedeutet.
Herrſchte in der Welt diejenige Geſinnung, die breite

Schichten unſeres Volkes in den Jahren 1917 und 1918
auf den Thron gehoben ſehen wollten, ſo wäre es kein
allzu großes Riſiko, wenn wir eine Summe nennen würden,
die uns unter den heutigen Verhältniſſen erſchwinglich er
ſcheint. Unter der Fortdauer der Ruhrbeſetzung
aber können wir überhaupt keine Zahlungs-
und Lieferungsvorſchläge machen. Wenn ein
Kaufmann auf ſeinem Lager ein Faß Oel ſtehen hat
welches leckt, ſo kann er unmöglich der Menge nach ein
feſtes Angebot in Oel machen, wenn er nicht in der Lage
iſt, das Faß ſofort zu reparieren; ſonſt läuft er Gefahr, daß
das Oel davongefloſſen iſt, wenn der Käufer die ihm zugeſagte
Ware abholen will. Nun könnte vielleicht mancher glauben,
um des lieben Friedens willen könnten wir ein Angebot
machen, noch ehe die Blutung an der offenen Wunde unſeres
Wirtſchaftskörpers zum Stillſtand gekommen iſt.

Hieran hindert uns aber die inzwiſchen gewonnene
feſte Ueberzeugung, daß es gar nicht das wahre Ziel
der Franzoſe iſt, von uns Erfüllung eines Reparations
tionsprogrammes zu erhalten, ſondern vielmehr uns bei der
Abwicklung der Reparationsverpflichtungen ins Unrecht zu
ſetzen. Der Reichskohlenkommiſſar Dr. Stutz hat kürzlich der
franzöſiſchen „Feſtſtellung vorſätzlicher Verfehlungen“ die
„vorſätzliche Feſtſtellung von Verpflichtungen“ entgegengeſetzt.
Nennen wir irgendeine Summe, zu deren Zahlung etwa im
Laufe des Jahres 1923 wir uns verpflichten, ſo beſteht
die abſolute Gewißheit, daß wir entweder hinter der
Selbſteinſchätzung zurückbleiben oder aber bei unſeren
Gläubigern wegen der geringen Höhe der angebotenen Summe
einen Sturm der Entrüſtung entfeſſeln. Bonar Law
will uns mit ſeiner erneuten Forderung zur Bekanntgabe
eines deutſchen Programms zwiſchen Seylla und' Charybdis
locken. Es liegt auf der Hand, daß vom Standpunkt der
Gerechtigkeit und der Vernunft ein ſolches Anſinnen an uns
nicht geſtellt werden kann. Darüber hinaus muß geſagt
werden, daß wir der BeilegKng des deutſch-franzöſtſchen
Konfliktes und der Löſung der Reparationsproblems keinen
Dienſt erweiſen, wenn wir jetzt Anerbietungen machen,
die entweder das Maß unſerer Leiſtungsfähigkeit überſteigen,
oder aber unſere Gläubiger gegen uns in Wut bringen.
Wahrſcheinlich wird ſogar beides der Fall ſein, daß näm-
lich ein unſere Leiſtungsfähigkeit überſteigendes Angebot der
Gegenſeite unerhört niedrig vorkommen wird. Auch in der
Zurückweiſung ſolcher britiſcher Vorſchläge muß die Mehr-
heit unſeres Volkes unerſchütterlich hinter der Reichsregie

rung ſtehen. W. V
Frage der Transporte durch die engliſche Zone eine gün-
ſtige Wendung genommen. Es ſei zu erwarten, daß
eine Vereinbarung auf Grund der franzöſiſchen Vorſchläge
zuſtandekommen werde.

Die ſtrengen v d e en Twelche die Franzoſen und Belgier in dem beſetzten Ruhr
ebiet vorgenommen haben, machen ſich nun auch im übrigenheſehten iet dadurch bemerkdar, daß die Zufuhr von

Kohle behindert. oder ganz abgeſchnitten iſt. Die Wirkung
äußert ſich bereits in zunehmendem ſag bei größeren
Unternehmungen. So haben z. B. die echſter Farbwerke
und die Badiſche Anilin- und Sodafabrik weitgehende Be
triebseinſtellungen vornehmen müſſen.



zunehßmende Peſertionen in der Ruhrarmee.
Ueber die Stimmung, die vielfach unter den franzöſiſchen

a imgetruppen an der Ruhr herrſcht, gibt die Verneh-
mung eines franzöſiſchen Fahnenflüchtigen, der in Hamm
Seſer griffen wurde, Aufſchluß. Die Veranlaſſung zu ſeiner

extion hatte die rohe Behandlung durch einen Offi
c egeben, der i n mit der Reitpeitſche ſchlug, als er ſich

g et t aumung 4 z in arten dasgwehr n. r erzählte, daß ſich die Stimmungimmer mehr 7 habe, ſeit die Reſerviſten einge
en wurden. Gro Unzufriedenheit herrſcht über den

len Dienſt. Seit den letzten Tagen ſei es den Mann
ſcha ten verboten, deutſche Zeitungen zu Pfent Schon drei
Wog en lang ei jeder Urlaub geſperrt. Die deutſchen und
fran ſiſchen ommuniſten benutzen die ſchlechte Stimmung
der Soldaten dazu, ſie zur Fahnenflucht zu verleiten. Tat
ſächlich mehren ſich denn auch die Derſertionen von Tag zu
t Beſonders werden junge oder ledige Leute flüchtig.
Die verheirateten Reſerviſten bleiben vielfach nur deshalb
bei. der Truppe, weil ſie ihre Familie nicht im Stiche laſſen
wollen.

a kine mannßhafte Entſchliaßung,

m Eſſen, 3. März. Zahlreiche Vertrauensmänner und
Vorſtandsmitglieder von 48 Jugendabteilungen des Ge-
werkſchaftsvereins Chriſtlicher Bergarbeiter Deutſchlands und
dem Stadt und Landkreiſe Eſſen haben an General Degoutte
ein Sthreiben gerichtet, in dem ſie gegen die frevelhafte
Erſchießung ihres Kameraden Sieghart auf Zeche „Prinzre-
gent“ proteſtieren. Jn dem Schreiben heißt es: Wir Berg-
arbeiter ſind es bisher nicht gewohnt geweſen, auf unſe-
ren Arbeitsſtätten niedergeſchoſſen zu wer-
den. Wir ſind auch nicht gewillt, uns wie Freilwild
niederſchießen zu laſſen. Wir leben in einem kultivierten
Lande und nicht in Wildweſt. Sorgen Sie dafür,
daß das franzöſiſche Militär ſich deſſen bewußt wird. Jn
einer Konferenz wurde dem Reichskanzler der Dank
für die zielbewußte und mannhafte Verteidigung von Deutſch-
lands Ehre und Freiheit ausgeſprochen und der Erwartung
Ausdrück gegeben, daß die Reichsregierung wie bisher mit
allen vernünftigen Mitteln dahin ſtrebt, das gegenwärtige
Ringen zu einem gerechten Abſchluß zu bringen. Jn einer
GSntſchließung heißt es: Auch als Arbeiter wollen wir
lieber in einem armen Deutſchland frei leben, als in einem
reichen Frankreich geknechtet werden. Mag kommen was
da wolle, wir werden nicht wanken. Brutale Gewalt
kann wohl unſer Leben, aber nicht unſere deutſchen Herzen

hin Voller Zuverſicht glauben wir an eine gute Zu-
künft unſeres Vaterlandes.

An den Pranger.
GBerlin, 2. März. Die folgenden Firmen haben es

unterlaſſen können, trotz aller deutſchen Warnungen
Verbote mit dem jetzt unter der Leitung der Fran-
n ſtehenden Ein und Ausfuhramt Ems geſchäfte

ger Werbin r Anzulntipfen: Cornelius Heinz,
Jnhaber Karl und Alfons Heinz, Fabrik und Lager
hein pharmazeutiſch-phyſikaliſcher Apparate, Aachen Düſ-

r Broncebildergießerei, Düſſeldorf-Obercaſſel; P.
Jraun, Jmport-, Export-, Kommiſſions- und Agenturge-

Aachen; W. Krämer, Krefeld, Füſchelnerſtraße 54:
towerk Gebrüder Schredelſeker, Horchheim bei

Wörms; Julius Brinkmann, Berlin, Köln, Eydtkuhnen;
Jaeob Mom mer, Breinig bei Aachen; Rheiniſche Luxus-
und Schreibwarenfabrik, G. m. b. H., Aachen; Carl Til-

en kam p, Brauereiartikel und Brauereimaſchinen, Aachen;Sebruder ardering Kronenbrauerei, Büderich, Kreis
Mörs; Elektroinduſtrie G. m. b. H. Aachen.

Zum Zwecke der Erlangung einer Anſtellung haben
fich folgende Perſonen im Ein- und Ausfuhramt Ems zur
Serfügung geſtellt: G. Helten, Koblenz, Karthäuſerſtraße
Ba, III.; Paul Hoffmann, Wiesbaden, Kirchgaſſe 11.

veulſche Küterſperre im Cinbruchsgebiet,
m Eineneune Begenmaßnahme des Reich s-

verkehrsminiſters.
Der Reichsverkehrsminiſter hat verboten, daß im Ein

kruchsgebiet Güter befördert werden, die zur Er-
kangung der Ausfuhrgenehmigung den nen errichteten fran
zöfiſchen vder belgiſchen Ausfuhrſtellen vorgeführt oder mit
ver Einfuhrbewilligung einer franzöſiſchen oder belgiſchen Be
wiälkigungsſtelle eingeführt worden ſind.

Ver jromöſiſche Kriegsminiſter
cdlecſik die Karten auf.

W Faris, 3. März. Jn der geſtrigen Senatsdebatte über
das neue franzöſiſche Rekrutierungsgeſetz nahm der Kriegs
miniſter Maginot das Wort. Er ſagte: Die Regierung muß
die Armee haben, die ſie für ihre Politik braucht und die
Politik, die die Nation durchgeführt ſehen willl, iſt zu
wiederholten Malen vor den Parlament erörtert worden.
Es iſt eine Politik der Sicherheit und der Wiedergutmachung.
r ſo fuhr Maginot fort, müſſen wir im-de ſein, ſofort die Grenze zu überſchreiten,
um die Feindſeligkeiten in das Land des Gegners zu tragen.
Unſer Sieg von 1918 hat uns eine Ueberlegenheit
über Deutſchland gegeben und es wäre unverzeihlich, wenn
wir auf dieſe verzichten wollten. Um allen Nokwendig-
Seiten entſprechen zu können, hat der Oberſte Kriegsrat
und der Oberſte Rat der Nationalen Verteidigung ent-
ſchieden, das wir über 32 Diviſionen verfügen müſſen.
Um dieſe Ziffer aufrechtzuerhalten, verlangen wir die Dienſt
dauer von 18 Monaten.

Frankreichs Bedingungen für eine Vermittlung

Paris, 2. März. Es ſind nicht Blätter der Oppoſition,
ſondern zwei Zeitungen, „Echo de Paris“ und „Gaulois“,
die mit Poincare durch dick und dünn gehen, die heute die
Möglichkeiten von Verhandlungen im Ruhrkonflikt andeu-
ten Pertinax im „Echo de Paris“ ſpricht von der Möglich-
Leit einer engliſch- amerikaniſchen Jntervention und zählt
vie Bedingungen auf, unter denen dieſe zuläſſig wäre.

Solange London und Waſhington ihre Haltung in der
Frage der interalliierten Schulden nicht grändert hätten und
ſolange ſie nicht ihre Garantien für die regelmäßige Be
ar der Reparationsſumme durch Deutſchland ſowie eine
chriftliche Garantie geben würden, daß Frankreich bei

einem Angriff Deutſchlands unterſtützt würde, könnte von
einer ſolchen Vermitttlung nicht die Rede ſein.

Der belgiſche Miniſter, Jaſpar, hat ſich Journaliſten
gegenüber folgendermaßen geäußert:

„Zunächſt war es die Abſicht Frankreichs und Belgiens,
die Kohlenſchätze des Ruhrgebietes auszubeuten.
Angeſichts der Politik Deutſchlands aber iſt der Zweck der
geſamten Ruhraktion jetzt ein anderer geworden, es han-
delt ſich jetzt darum, das Ruhrgebiet und ſeine Bevölkerung
ſtändig unter Druck zu halten, damit der Widerſtand be
ſeitigt werde.“

Die Erklärung Jaſpars hat großes Aufſehen erregt,
beſonders weil dieſe offene Erklärung nicht gerade ſchmeichel-
haft für Frankreich iſt. Aber auch das belgiſche Kabinett
kann nicht anders handeln, weil es unter dem ſtändigen Druck
ver belgiſchen Jnduſtriellen ſteht, deren Geſchäft
durch die Ruhrbeſetzung langſam, aber ſicher vernichtet

bloud George über
Frunkreichs ziele an der Rußr,
Berlin, 3. März. Lloyd George behandelt in ſeinem

elften Artikel Frankreichs Ziele im Ruhrgebiet. Er
kommt u. a. zu folgenden intereſſanten Feſtſtellungen: Es
ſind Anzeichen vorhanden, daß die Kontrolle über die
Ruhrinduſtrien einen viel weitgehenderen Charakter tragen
ſoll. Frankreich will zur Sicherung der künftigen Reparar
tionszahlungen Anteile an jenen großen Bergwerken und
Jnduſtrien erhalten. Wie groß ſollen dieſe Anteile ſein
Unter den von Herrn Poinecare im Auguſt letzten Jahres
geforderten Pfänder waren 60 Prozent Anteile an gewiſſen
deutſchen Schlüſſelinduſtrien im Rheinlande. Nunmehr ſind
die Ruhrinduſtrien zweifellos in die Forderungen
ein geſchloſſen. Eines der Pfänder ſoll in der
Kontrolle über die deutſchen Zölle beſtehen. Wie kann
Deutſchland ohne Einnahmen ſein Budget balanzieren? Wie
kann es Staatseinnahmen erhalten ohne Zolltarife? Welcher
Tarif iſt ergiebiger als ein Zoll auf ausländiſche Kohlen
und Metallprodukte? So würden alle konkurrierenden Er-
zeugniſſe von den deutſchen Märkten ferngehalten. Wenn
dieſer zyniſche Plan Erfolg hat, wird es zweifellos mit
der Reparation zu Ende ſein, denn dann iſt die NUnabhängig-
keit der deutſchen Induſtrie erſtickt und dieſe wird bald
dahinſchwinden. Es hat indes übrigens den Anſchein, daß
Frankreich die Abſicht, Reparationen zu erlangen, längſt
aufgegeben hat und daß es nun darnach trachtet, eine
Plünderung von ungeheurem Umfange zu begehen.
Es hat ſeine Bedeutung, daß die Bedingungen, die Deutſch
land bei ſeiner Unterwerfung annehmen ſoll, nie formuliert
wurden. Herr Poincare hat lediglich emphatiſch er-

Sammlung
für die bedrängte Rührbevölkerung.

Weitere Duittung: Verein ehem. Huſaren Merſeburg
und Umgegend (6. Rate) 5000 Mark.

Vortrag 2 175204 Mark, insgeſamt 2 180 204 Mk.
Weitere Spenden werden herzlichſt erbeten

klärt, daß er ſich mit Verſprechungen nicht begnügen
werde. Wenn das Ruhrgebiet geräumt werden ſoll, müſſen in
irgendeinem Stadium Verſprechungen angenommen werden,
denn Deutſchland kann nicht die Kohlenlieferungen von
zehn Jahren auf einmal leiſten und es kann nicht 50
Milliarden Goldmark hinlegen. Wenn alſo Herrn Poincares
Feſtſtellung einen Sinn hat, ſoll die Kontrolle der Ruhr
induſtrien Frankreich zufallen, bis die ganze Schuld
bezahlt iſt. Das iſt der Plan der Ausbeutung
Deutſchlands und Europas. Ein ſchöner Plan,
aber wie alle Pläne, bei denen nicht mit der Menſchennaturv
gerechnet wird, zum Fehlſchlagen verurteilt. Werden
deutſche Staatsmänner ſich bereitfinden, ihr Land auf un-
beſtimmte Zeit an die ausländiſche wirtſchaftliche Knecht
ſchaft zu verkaufen? Das kann man nicht glauben.
Man kann ſicher ſein, daß ſie jedem Verſuch, die deutſche Jn
duſtrie unter fremde Kontrolle zu ſtellen, bis zum Aeußerſten
widerſtehen werden. Außerdem muß mit den deutſchen Ar-
beitern gerechnet werden. Die allgemeine Sympathie wird
auf Seiten der Streikenden ſein. Es iſt ein phantaſti-
ſcher Plan, entſtanden aus einem Mißerfolg und
deshalb zum Mißerfolg verurteilt.

Die wirtſchaftliche kinverleibung des Memellundes

vPolhogen,
Bemel, 2. März. Wie bekannt wird, iſt in den Be-

ſprechungen am Mittwoch beſchloſſen worden, die memel-
ländiſch-litauiſche Zollgrenze demnächſt aufzuheben und zwar
vorausſichtlich am 8. März. Die Zollſtationen ſollen an
die deutſch-memelländiſche Grenze an der Memel verlegt
werden. 14 Zollbeamten in Memel mit deutſchen Na-
men iſt gekündigt worden.
Uebernahme der memelländiſchen Poſtverwaltung durch

Litauen.
Heydekrug, 2. März. Wie die „Memelländiſche Rund-

ſchau“ erfährt, iſt den memelländiſchen Poſtbeamten der
Jnhalt einer Verordnung bekanntgegeben worden, nach der
mit dem heutigen Tage die memelländiſche Poſtverwaltung
in der bisherigen Form aufgehört hat zu exiſtieren. Sie
ſoll in Zukunft von Kowno durch die litauiſche Poſtbehörde
geleitet werden. Die Amtsleiter der Poſtämter Memel und
Heydekrug ſind durch litauiſche Beamte erſetzt worden.

Ein neuer griechiſch-kürkiſcher 3wiſchenfall?
Neue Griechenvertreibungen aus dem Pontus?

Athen, 2. März. Jm letzten Augenblick wurde ein
Transport auszutauſchender türkiſcher Gefangener im Um-
fange von 1000 Mann zurückgehalten, da Nachrichten ein-

trafen, nach denen die Türken erneut Griechen aus dem
Pontus austreiben und damit den Artikel 11 der Konvention
vom 30. Januar über den Gefangenenaustauſch verletztem.

sozigl demokratie und Abwehrkamnpj.
Der Bezirksparteitag der V.S. P. D. am verfloſſenen

Sonntag hat mit Recht die Entrüſtung aller vaterländiſchen
Kreiſe gefünden, die gleichgültig wie ihre parteipolitiſchen
Einſtellung iſt in der Abwehr des franzöſiſchen Vernichtungswillens die oberſte und heiligſte Aufgabe des Volks
ganzen ſehen. Muß es doch unſeren Abwehrkampf ſchwächen,
wenn der Hauptredner des Bezirksparteitages, Otto Wels,
ausführte, daß die V.S. P. D. „den Klaſſenkampf nicht ein

ſtellen werde“. ßDie franzöſiſche Preſſe hat begierig die Rede Wels
aufgegriffen und ſtellt ſie der franzöſiſchen Oeffentlichkeit
ſo dar, als ob nunmehr eine große Oppoſition gegen di
Widerſtandspolitik der Reichsregierung im deutſchen Volke
geſchaffen ſei. Schon hieran iſt zu erkennen, daß die Aus
führungen Wels“ und ſeiner Parteigenoſſen im höchſten Maße
leichtfertig und ſchädigend waren, denn allein die Hoffnung
auf eine ſtarke HPppoſition in Deutſchland gegen den nas
tionalen Widerſtand vermag die an einem Erfolg ver
zweifelnden franzöſiſchen Volksmaſſen wiederum für die
„Ruhrpolitik“ des Herrn Poincare zu gewinnen. Nunmehr
will Wels den Schaden den er im Auslande für unſere
deutſche Sache angerichtet hat, wieder gutmachen. Der „So
zialdemokratiſche Parlamentsdienſt“ verbreitet eine Notiz in
der es heißt:“ „Werden wir vom Genoſſen Wels zu fol-
gender Feſtſtellung ermächtigt: Jn Deutſchland gibt es nicht
eine Partei, die den Kampf gegen den franzöſiſchen Militaris
mus im Ruhrgebiet ſo entſchieden geführt hat und weiter
führen wird, wie die Sozialdemokratie. Die franzöſiſchen
Hoffnungen, daß die Sozialdemokratie die Jntereſſen des
Herrn Poincare jemals fördern könnte, ſind deshalb nicht
nur falſch, ſondern auch trügeriſch gegenüber der Bevöls
kerung Frankreichs“.

Wir hoffen nur, daß die franzöſiſche Preſſe, ebenſo
begierig, wie ſie die Rede Wels aufnahm, auch dieſe Notiz
des ſozialdemokratiſchen Parlamentsdienſtes verbreiten wird.
Wir fürchten allerdings, daß dies nicht der Fall ſein wird,
ſodaß der durch die Rede Wels, ganz abgeſehen von unſerer
innerpolitiſchen Entwicklung, für unſere Außenpolitik ent-
ſtandene Schade nicht mehr gut zu machen ſein wird.
Hoffentlich lernen Wels und Genoſſen aus dieſem Vorfall
und ſind ſie in Zukunft etwas mehr ihrer Verantwortung
gegenüber dem Volksganzen bewußt! Sollte das nicht der
Fall ſein, dann wird der Tag noch kommen, an dem in erſter
Linie die Arbeiterſchaft erkennen wird, wie auch ſie durch
die Schädigung unſeres ſtaatlichen Widerſtandes durch die
Leichtfertigkeit von Wels und Genoſſen in ihrem tiefſten
Lebensintereſſe getroffen wird. Dann wird aber auch dis
Arbeiterſchaft dieſe falſchen Propheten nicht mehr als ihre
„Führer“ anerkennen!

Berliner sorgen,
In einer Zeit, wo die uniformierten Apachen im

Ruhrgebiet wie die Wilden hauſen, wo die Gemeinden im
Ruhr- und Rheinland fürchterlichen Drangſalen ausgeſetzt
ſind, wo alle deutſchen Städte um ihre finanzielle Exiſtenz
ringen, z das Stadtparlament der Reichshauptſtadt die
Muße, ſ ſtundenlang über die r ren einigerStraßen zu ſtreiten. Sobald es ſich um agitatoriſche Zwecke
handelt, iſt die Linke mit den ſtädtiſchen Geldern ſehr
freigiebig, ſie hält es mit der kataſtrophalen Finanzlage
Berlins durchaus für vereinbar, Millionen für Straßenbe-
nennungen auszugeben, wenn es ihren politiſchen Abſichten
wünſchenswert erſcheint. Daß man dabei der Bevölkerung
der Poſt und der Geſchäftswelt Koſten und Unannehmlich-
keiten bereitet, iſt den Leuten ebenfalls gleichgültig. Wenn
die Linke ſchon keine Achtung vor dem hiſtoriſch Gewordenen
hat, ſo ſollte ſie wenigſtens ihre Gegenwartspflichten kennen.
Jn der Reichshauptſtadt, wo alle 14 Tage der Straßen
bahntarif weſentlich erhöht wird, wo der Elektrizitätspreis
von 250 gleich auf 800 heraufgeſetzt wird, ſollten die
roten Stadtväter wirklich andere Sorgen haben, als Straßen
aus politiſchen Gründen umzubennen. Dabei waren ſich die
Antragſteller ſelbſtverſtändlich garnicht mal einig über das
was ſie wollten. Die einen traten für eine Erzberger- und
Rathenauſtraße ein, die anderen wollten den alten Bebel
mehrfach in Berlin verewigen, während die äußerſte Linke
neben einer Roſa Luxemburg- und Karl Liebknechtſtraßg
die Reichshauptſtadt noch mit einer Trotzki- oder Lenin-
ſtraße verſchönern wollten. Auch der Königsplatz mit dem
Denkmal des Reichsgründers iſt der Linken ein Dorn im
Auge, man will ihn durchaus in einen Platz der Republik
umtaufen. Die Meinungsverſchiedenheiten fanden auch auf
der Tribüne ein reges Echo, das ſchließlich in einer ſolenne
Keilerei ausartete, an der ſich die Kommuniſten aufs eifrigſte
beteiligten. Und das alles in einer Stunde, wo die deutſche
Arbeiterſchaft im Ruhrgebiet unter den Fäuſten der fran

Der Markenbrotpreis
Von Montag ab koſtet ein Pfund Brot 190 Mark, das 1900 gr.

Brot 720 Mark. z
Im heutigen Kreisamtblatt befindet fich eine Bekanntmachung

des Kreisausſchuſſes: „Brotpreis und Volksnotopfer.“ Darin wird
ertlärt, daß der Kreisausſchuß nur ſoweit einer Brotprerserhöhung
hat zuſtimmen können, als ſie durch die tatſächliche Kohlenpreis-
ſteigerung bedingt iſt. Es wird zur Sä kung des Widerſtands-
willens durch größte Opferwillhigkeit aufgefordert.

Zuckermarken!
Mit Ablauf des Februar ſind die Febrnar-Zuckermarken

A und B und die Sonderzuteilungsmarke B außer Kraft ge-
treten. Im Monat März ſind die Marken- Abſchnitte A und
B mit je 1 Pfund Zucker zu beliefern. Eine Freigabe von
Säuglingszucker iſt bislang noch nicht erfolgt. Bei ſpäterer
Freigabe wird der Magiſtrat das Nähere bekannt geben.

Stromunterbrechung
am Sonntag, den 4. März 1923 von vormittags 11 Uhr bis
nachmittags 3 Uhr.

Die erſte Aufführung des Theatervereins
am 7. März „Das Konzert“ von Hermann Bahr, findet nicht
in Beth's Geſellſchaftshaus, ſondern im Tivoli ſtatt. Für die
weiteren Abteilungen ſind der 9. und 13. März in Ausſicht
genommen. Näheres wird noch bekannt gegeben. Nach dem
Tanzabend von Anna Wikſtröm und Helmut Lotz ſoll Hebbel's
berühmtes Drama: „Maria Magdalena“ gegeben werden.
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Mondfſinſternis.
Wer hat heutzutage noch Zeit, ſich um Himmelserſchei

nungen zu kümmern? Außer den beruflich dazu Verpflich-
teten, kein Menſch. Man hat wichtigere Dinge zu tun. Und
ſo iſt die Mondfinſternis, die heuſe früh ſtattgefunden hat,
völlig unbeachtet geblieben. Die Finſternis begann um
3 Uhr 28 Min. morgens und endete um 5 Uhr 36 Minuten
morgens. Die größte Phaſe der Verfinſterung (038 Mond-
durchmefſſer) war für 4 Uhr 32 Minuten vorausberechnet
worden. Da unſer ſtiller Erdenbegleiter um 5 Uhr 32? Min.
morgens unterging, ſo hat ſich die Erſcheinung ziemlich tief
am Weſthimmel abgeſpielt.

„Marie Antoinette“ in den Kammerlichtſpielen.
Mit dieſem Film ſetzen die Kammerlichtſpiele die Serie

ihrer hiſtoriſchen Filme fort. Jn guter Ausſitattung, guter
Beleuchtung und wunderbarer Photographie rollt ſich hier das
Schickſal einer Königsfamilie vor den Augen des Beſchauers
ab. Jn dem Film wird zuerſt das Leben am Hoſe Ludwig XVI.
dargeſtellt. Jn der Zeit, wo das franzöſiſche Volk dem Elend
und Hunger preisgegeben, ſchwelgt man bei Hoſe, und en
feſſelt ſo immer mehr die Wut der Volksmaſſen. So zog
dann der Pöbel von Paris nach Verſailles und verlangt
unter Drohungen den Könige und die Königin zu ſehen, da
ſich die Königin nicht der Wut des Volkes preisgeben will,
ſteigert ſich die Unruhe des Volkes und es erzwingt durch
Steinwürfe das Erſcheinen der Königin, wodurch wieder
Ruhe eintritt. Hierauf wird der Hofſtagat gezwungen nach
S überzuſiedeln. Kurze Zeit danach begibt ſich die königl.

amilie auf die Flucht, ohne jedoch ihrem Schickal entrinnen
zu köunen. Ju Varennes wurden die Flüchtlinge erkannt
und gefangen geſetzt. Von hier aus wurden ſie nach Paris
zurückgebracht. Auf dieſem Wege mußte die köngliche Familie
Augenzeuge beſtialiſcher Grauſamkeiten ſein. Nun ſpielt
fich die franzöſiſche Revolution mit all ihren Brutalitäten ab,
von Robespierre gedungene Mordgeſellen walten ihres Blut
amtes. So wurde denn am 7. Januar 1790 der König hin-
gerichtet und ſpäter folgte ihm ſeine Gemahlin, ebenfalls ein
Opfer des Schaffotts. Die Hauptrollen liegen in den Händen
vewährter Filmſchauſpieler, und der ganze Film weiſt eine
aute Aufführung auf. Der Film läuft nur bis Montag und
ein Beſuch der Kammerlichtſpiele iſt ſehr zu empfehlen. r.

Das Recht des Vermieters auf Beſichtigungszulaſſung.
Die ſehr intereſſante Frage, ob der Mieter verpflichtet iſt,

dritten Perſonen den Zutritt zu geſtatten, wenn dieſe die ge-
mietete Wohnung oder das gemietete Grundſtück beſichtigen
wollen, hat jüngſt das Reichsge richt beſchäftigt. Das „Korpus
deliecti“ iſt ein Villengrundſtück in der Lortzingſtraße in
Leipzig, das der Betlagte vom Kläger bis zum 30. März 1925
gemietet hat. Da Kläger ſein Grundſtück verkaufen will, ver-
langt er vom Beklagten, daß dieſer täglich drei Stunden vor-
mittags und drei Stunden nachmittags dritten Perſonen die
Beſichtigung des Grundſtücks erlaube, wenn dieſe mit Aus-
weiskarte verſehen ſind. Der Veklagte widerſpricht jeder
derartigen Verpflichtung. Das Landgericht Leipzig gab dem
Antrage des Klaägers ſtatt, das Oberlandesgericht Dresden
wies die Berufung des Beklagten mit der Maßgabe zurück,
daß der Beklagte verpflichtet iſt, nur Kaufluſtigen und ihren
fachkundigen Vertretern den Zutritt zu geſtatten. Auf die
Reviſion des Beklagten hat das Reichsgericht das Urteil des
Oberlandesgerichts aufgehoben und dahin erkannt, daß der
Beklagte verpflichtet iſt, den mit Ausweiskarte verſehenen
NRaufluſtigen und deren ſachverſtändigen Begleitern grund
fätzlich an einem von den Parteien zu vereinbarenden Wochen
tage in den Stunden von 10 Uhr vormittags bis Uhr mittags
nd in nachweisbaren Notfällen noch an einem anderen
Wochentage die Beſichtigung zu geſtatten. Zur Begründung
dieſer Entſcheidung führt der höchſte Gerichtshof unter ande-
rem aus, daß der Vermieter durch die mietweiſe Ueberlaſſung
von Wohn und anderen Räumen ſich allerdings des Rechtes
begede, die Mietſache zu beliebigen Zwecken und zu beliebigen
Zeiten zu betreten. Aus der Natur des Mietverhältniſſes

549 542, 545 VGB.) ſei jedoch zu folgern, daß der Mieter
in beſonderen Fällen, in denen lebenswichtige Intereſſen des
BVermieiers auf dem Spiele ſtehen, dieſem oder den von ihm
entſandten Perſonen den Zutritt zu der Wohnung geſtatten
müſſe. Einer dieſer beſonderen Fälle liegt aber auch dann
vor, ſo heißt es in den Entſcheidungsgründen weiter, wenn
der Vermieter ſrin Grundſtück veräußern will. Denn ohne
Beſichtigung wird ſich niemand zum Kauf eines Grundſtücks
eutſchließen. Dieſer den Grundſätzen von Recht und Glau-
ven unterſtehenden Vertragspflicht des Mieters (5 242 BGB.)
gegenüber muß aber auch der Vermieter ſein Beſichtigungs-
recht im Rahmen desſelben Grundſatzes handhaben. Eine
äbermäßige Beläſtigung des Mieters muß unter allen Um
ſtänden vermieden werden. Folgt man den von der Kom
miſſion zur Beratung des Entwurfes des Bürgerlichen Ge
ſetzbuchs zutreffend hervorgehobenen Richtlinien, ſo wird beiden
Teilen gebührend Rechnung getragen, wenn die Beſichtigung
auf einen Tag in der Woche und auf drei Vormittagsſtunden
beſchränkt wird. Nur in Ausnahmefällen muß noch die Mög-
lichkeit des Zutritts für einen zweiten Wochentag offen ge
dalten werden.

Das Zweihundert-Markſtück.
Sagkiche Herſtellung von 2 Millionen Stück in Berlin.

Seit geſtern morgen hat man in der Münze mit der
Srägung der neuen 200-Warkſtücke begonnen. Die Münze
iſt zweidrittel ſo dick wie das Fünfzig-Pfennigſtück und eben-
ſo groß. Es trägt auf der Vorderſeite die Bezeichnung
„Deutſches Reich 200 Mark 1923“ in der üblichen Anordnung,
unter der Jahreszahl ein A zwiſchen zwei Eichelzweigen.
Auf der Rückſeite ſieht man den Reichsadler mit der Umſchrift:
Einigkeit und Recht und Freiheit.

Es iſt die erſte Münze, die ſeit denkwürdigen Verfaſſungs
taler in Deutſchland hergeſtellt wird. Die ſtaatliche Münze
hat in der Zwiſchenzeit ſchwere Monate durchgemacht, in denen
der vollkommene Arbeitsmangel zur Annahme von Privat
aufträgen zwang. Jetzt hat man die Herſtellung in größtem
Umfange in Angriff genommen. Man hört, daß die Aus-
rägung von Zweihundert-Markſtücken im Geſamtwerte von
80 Milliarden Mark beſchloſſen worden iſt. Die Berliner
Münze hat an dieſer Produktion einen Anteil von 51,9 Pro-
zent. Es werden vorläufig täglich 2 Millionen Stück herge-
Kellt und, ſobald man ungefähr 15 Millionen für Berlin zur
Verfügung hat, d. h., in ungefähr 8—10 Tagen, wird man das
neue Geldſtück dem Verkehr übergeben. Es iſt zu hoffen, daß
unſere Währung auch fernerhin ſtabil bleibt, damit das Zwei-
hundert-Markfſtück nicht ebenſo ſchnell überwertet wird, wie
der Taler. Jm übrigen wird es wohl kaum bei der Her-
kellung dieſes einen vereinzelten Geldſtuckes bleiben und man
wird iu abſehbarer Zeit an die Herausgabe anderer Sorten
gehen müſſen.

Derjummlungen und Deranſtaltungen,
Vaterländiſcher Abend: Die ehemaligen 12. Huſaren

veranſtalteten unter Mitwirkung des Philharmoniſchen Or
heſtervereins am 6. März im Tivoli einen vaterländiſchen
Abend Rhein und Ruhr. (S. Anzeige.)

Sabelsberger Stenographie: Am kommenden Mittwoch
Zinn n der Fortbildungsſchule ein Anfängerkurſus. (Siehe

üchter: MonatKerecg r onatsverſammlung am Montag, den

leidigung des Saarminiſters Dr. Hektor iſt geſtern auf

Die Beſetzung Manuheims und Darmſtadts.

Mannheim, 3. März. (Eigener Drahtbericht). Die Fran
das Zollamt und

den Zollhafen beſetzt. An ſämtlichen Hafenbrücken wurden
Poſten aufgeſtellt.

Aus Darmſtadt wird gemeldet, daß die Eiſenbahn
werkſtätten und der Güterbahnhof beſetzt worden ſind. Der
Perſonenbahnhof iſt noch frei. Züge von Darmſtadt aus
verkehren jedoch nicht mehr. Die Arbeiter und Beamten des
Güterbahnhofs u. der Eiſenbahnwerkſtätte haben ſofort nach
der Beſetzung durch die Franzoſen die Arbeit nieder
gelegt und die Arbeitsſtätte verlaſſen.

Jm Anmarſch auf Karlsruhe.
3. März. (Eigener Drahtbericht.) Heute

Letzte Depeſchen

Karlsruhe,

eine Veſetzung des Rheinhafens bevorſteht, iſt noch ungewiſßt.

Der heutige Bollurſtand: 22 851,

Berlin, 3. März. (Eigener Drahtbericht.) Der Dol
lar notierte heute vorbörslich 22 750 22 850, amtlich

2 738,50 22 851,50.
hollund von der Koßlenzufußr gbgeſchnikten,

Rotterdam, 3. März. Gegenüber der Havasmeldung,
daß am 28. Februar acht Kohlenzüge nach der Schweiz,
Jtalien und Holland aus dem Ruhrgebiet abgegangen ſeien,
ſtellt Nieuwe Rotterdamſche Courant“ feſt, daß in den
letzten Tagen keine einzige Tonne Kohle nach Holland ab-
geſandt wudre.

Der Projeß gegen den Meineidsminiſter,
Frankfurt a. M., 3. März. Der Prozeß gegen den Re-

dakteur der „Saarbrückener Zeitung“, Franke, wegen Be

morgen haben marokkaniſche Truppen die Maxauer-
ſchiffsbrücke überſchritten und ſind im Anmarſch auf Karlsſ
ruhe. Ob eine Beſetzung von Karlsruhe oder nur

nächſten Sonnabend vertagt worden, da der als Neben-
kläger zugelaſſene Miniſter Hektor nach dem Zeugnis des
Kreisarztes wegen katarrhaliſcher Erſcheinungen und auf-
geregter Herztätigkeit noch nicht vernehmungsfähig iſt.

Polen beruft ſeine Reſerviſten ein.
Warſchau, 3. März. (Eigener Drahtbericht.) Die heu-

tigen Jitagen bringen öffentliche Geſtellungsbe-
fehle für die Reſervejahrgänge 1883—99 zu einer zwei-
monatlichen Uebung.

Inkerparlumentarijche Ententeßergtungen
in boncdlon,

London, 3. März. Der Abgeordnete Henderſon hat
eine r von Mitgliedern des ſransgien und des
en Parlaments zu einer Konferenz über den Ruhr
konflikt und über das Reparationsproblem nach London
eingeladen.

Beth's Geſellſchaftshaus: Mitglieder des halliſchen Stadt-
theaters ſpielen am Sonntag noch einen bunten Teil aus
Arthur Schnitzlers Einakterzyklus: „Anatol“ „Das Abſchieds-
ſouper“ und „Anatols Hochzeitsmorgen.“

3kaclkthegter Hulle.

Paul Gurk: ſ„Frantzins“ (Nraufführung).
Auch der Beamte hat ſeine Tragödie. Er will Menſch

ſein, er will nicht immer im Aktenſtaub hocken, er kanns
nicht. Daher gerät er, wie Durchſchnittszeitgenoſſen in einem
ſolchen Fall wohl ſagen werden, „auf Abwege“. Der Abs
weg iſt ein entzückendes Mädchen von ſechzehn Lenzen, das
Mitleid mit ihm und ſeinem häuslichen Unglück hat. Als
die Kataſtrophe unabwendbar geworden iſt, gibts Gift und
dann drei Tote. Grauſig!

Jm Vorjahr erhielt Paul Gurk, der, ſoviel man weiß,
ſelbſt einmal Aktenſtaub geſchluckt hat, für ſein Dramg,
„Thomas Münzer“ den Kleiſtpreis. Für ſeinen „Frantzius“
wird er vermutlich nichts bekommen. Ein Werk, matt
blutleer, ohne Beſtand, einige Gedanken, die zuweilen hervor-
brechen, nicht zu Ende gedacht. Ein Hauptfehler mit
handlungsarm und die wenige Handlung breit und ſchleppend
Mitunter blitzt ein kleines Wedekindlicht auf, aber ohne
die dämoniſche Kraft eines Frank Wedekind. An Georg
Büchner, wie behauptet würde, gemahnt nichts. Charakter
zeichnung iſt ihm teilweiſe gelungen. Die intereſſanteſten
Figur des Stücks, ein Stromer, von Alfred Haller zu
pathetiſch aufgefaßt, dem der Dichter einiges von Bedeutung
in den Mund gelegt hat.

Nein, es war ein Mißerfolg. Die Darſteller verpufften
ihre Kraft. Fritz Günzel als Frantzius quälte ſich be
ſonders. Wenn überhaupt von einem Beifall geſprochen
werden kann, ſo galt er den Schauſpielern. Am Schluſſe
konnte ſich der Dichter zeigen. Kg.
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Feueralarm aus Verſehen
Ammendorf, 2 März. Am Mittwoch voriger Woche wurde

die hieſige freiwillige Feuerwehr auf ganz ſeltſame Weiſe zur
Tätigkeit gerufen. Die Mannſchaften, von denen ſich die meiſten
wohlſchon zur Ruhe begeben hatten, liefen um dem Hilferuf zufolgen
Von einer Fabrik in Radewell ertönte die Fabrikpfeife, am Feuer-
wehrhaus in Ammendorf ſchrie die neuangeſchaffte Sirene zum
erſten Mal ſchauerlich in die Nacht, durch die Straßen raſten
Feuerwehrleute mit dem Horn: „Kommt und helft“! Alles, natur
gemäß auch viel Zuſchauer, die Zeuge ſein wollen irrten durch die
Straßtzen. Die Feuerwehr ſteht ſchon nach kurzer Zeit marſchbereit
vor dem Feuerwehrhaus, da trifft der vorangeſandte Radfahrer
wieder ein. „Es iſt nichts. Da war es denn paſſiert, daß der
Keſſelwärter der Fabrik Feierabend der 10 Uhr-Schicht gepfiffen
hatte und das Ventil nicht wieder ſchließen konnte. Man lächelte
und ärgerte ſich dennoch.

GBangel und Verkehr.

Deviſenmarkt ſtilk.
vBVerkin, 2. März. Geſchäft und Kursentwickelung blieben

ſtill. Dollarnoten ſtellten ſich zu Beginn der Börſe auf
42 700 Mark. Jn den erſten Nachmittagſtunden zog der
Kurs um eine weitere Kleinigkeit auf 22800 Mark an.
Von Noten wurden öſterreichiſche mit 31 Mark, polniſche
mit 53,50 Mark, rumäniſche mit 10800 Mark und ungar-
iſche Noten mit 575 Mark genannt.

15 000, Roggenlangſtroh 18 19 000 bindfgepy. Rog17—18 000, loſes Krummſtroh s 17 000 Häck

Amtliche Berliner Wechſelkurſe am 2. März. 7
Amſterdam 8977,509022,50, Stockholm 6014,92

6045,08, Rom 1091,20--1096,74, London 106732.50
107167,50, Newyork 22728,03--22841,97, Paris 1376, 55—
1384,45, Zürich 4259,32—4260,68, Prag 673, 31—676,69.

Effektenbörſe.
Berlin, 2. März. Geſchäft ſtill, Haltung meiſt feſt.

Schärfer geſteigert waren vor allem Montanwerte, darunter
wieder Stinneswerte, von denen Phönix und Gelſen-
kirchen ſowie Deutſch-Luxemburger rund 10 000 b gewannen
Am ſchärfſten geſteigert jedoch waren Harpener, die eine
Kursavance von 23 000 zu verzeichnen hatten. Belebter
waren ferner Schiffahrtsaktien, von denen Hamburg-Süd auf die Nachricht einer ſehr günſtigen Dividende
23 000 Deutſch-Auſtralier um 13 000 heſſert waren-
Auch ausländiſche Werte waren zum Teil bei n an
ziehenden Kurſen geſucht, unter Führung türkiſcher Werte
Der neue Reichsbankausweis, der eine weitere ſtarke Ver
mehrung des Umlaufs an Noten auf über drei Billionen
Mark zum Ausdruck bringt, kam kaum zur Geltung. Kurz
vor Schluß entwickelte ſich noch einmal in Montanaktien
unter Bevorzugung von Phönix lebhafteres Geſchäft bei er
höhten Kurſen, das wieder einer vorübergehenden Ab-
ſchwächung wich und dann endlich wieder an der Nach
börſe zu einer neueren Aufwärtsbewegung führte. Es
gingen dann um Phönix mit 67 500, Gelſenkirchener mit
75 000, Caro 35 bis 36 000, Luxemburger mit 77 000, ferner
Schutzgebiete mit 18 000 und Deutſche Petroleum mit 36 500.

Jnländiſche Anleihen wenig verändert, 4proz.Reichsanleihe 25 90 und 4proz. Konſols 40 o nachgebend.
Von türkiſchen Werten gewannen Türkiſche Bagdad-Obli-
gationen erſten Ranges 4500, Zolltürken 4750 M., Oeſterr-
reichiſche amortiſable Eiſenbahn- Anleihe wurden höher be
wertet, 5proz. Mexikaniſche Tehuantepec- Obligationen zogen
um 28 000 h an.

Produktenmarkt.

Berlin, 2. März. Ruhig, Preiſe wenig verändert(Nichtamtlich.) Drahtgepr. Roggen und Weizenſtroh 17 bis
19000, do. Haferſtroh 14—16 000, do. Gerſtenſtroh 14 bi,

gen U.

ſel 21 500 22 500, handelsübliches Heu 19-20 000, gutes
Heu 20-21 000, (alles für 50 Kg. ab Station).

Mittagsbörſe: (Amtlich.) Jn 50 Kg. ab S,ation:
Weizen, märk. 44—45 000, pomm. 44 000, ſchleſ. 43 000,
Roggen, märk. 42 000 bis 42 400, pomm. 41 500-42 000,
Sommergerſte, märk. 36—-38 000, Hafer, märk. 36—-37 000,
Mais loko Berlin 45 000, Waggon frei Hamburg 42 000 bis
42 500, Weizenmehl pro 100 Kg. frei Berlin 125--145 000
feinſte Marken über Notiz w. Roggenmehl pro 100
Kg. frei Berlin 120-135 000, Weizen- und Roggenkkeie
frei Berlin 26—127 000, Raps 90-95 000, Leinſaat 90 bis
95 000, Erbſen, Viktoria- 75—85 000, kl. Speiſe- 60 bis
65 000, Futter 45—155 000, Peluſchken 80-90000, Acker
bohnen 40—43 000, Wicken 70--90000, Serradella 90 bie
120 000, Rapskuchen 29—30 000, Trockenſchnitzel 15000
vollw. Zuckerſchnitzel 25—27 000, Torfmelaſſe 30/70 10000,
Kartoffelflocken 2122 000.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde am 2. März.
Rindermarkt. Auftrieb: 895 Stück Rindvieh

Bulle780, Zugochſen 420,ungvieh 59, felde Tag S s

00 M
Es wurden gezahlt für wirr und

tragende Kühe: 1. Qualität 1500 000-2 0000 h
Qual. 1 200 000-71 500 000 M., 3. Qual. 800000 bis
1 200 000 M. Ausgeſuchte Kühe über Notiz. Tragende
Färſen: 1. Qual. 1000 000--1500 000 M., 2. Qual.700 000 1 000000 M., Ausgeſuchte Färſen über Notiz
Zugochſen: a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder, b) Pinz

gauer, c) ſüddeutſches Scheckvieh, Simmenthaler, Bayreun
ther a Ztr. Lebendgewicht 160 000-200 000 M. Junge
vieſh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen 120 000
150 000 M. Ausgeſuchte Poſten über Notiz. Pferde
markt: Langſames Geſchäft, ausgeſuchte Perde über Notiz

ferde 1. Kl. 2000 000-43 000 000 M., 2. Kl. 1500 000 bis2000 000 M., 3. Kl. 1000 000-2 000 000 M., 4. Kl.
300 000-41 000 000 M.

Berliner Metallpreiſe am 2. März.
Elektrowytkupfer 8740, Raffinadekupfer 73507456,

Weichblei 3100—3200, Rohzink 3800 3900, Aluminium
9416, Bankazinn 23 000-23 400, Reinnickel 12500--12 700,
Silber in Barren (ca. 900 fein) 445-450 000.

Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr vrit
dem Einzelhandek.

(Preiſe verſtehen ſich für Kgl ab Lager Leipzig
Kaffee roh 7600—11 500, Kaffee, geröſtet 9500 b

14 500, Getreidekaffee 900 1200, Korinthen, 1922 er Ernte
4400-44900, Roſinen, 1922 er Ernte 2300—-2700, Sult
ninen in Kiſten 4400--6500, Mandeln, bittere 4100 b
5100, Mandeln, ſüße 6700--7700, Mandelerſatz 3000 bie
4000, ſchwarzer Pfeffer 4600-44800, weißer Pfeffer 5800
bis 6100, Kaneel 7600-11 600, Piment 3400—3600,
Speiſeöl 3500-3800, Heringe, geſalzen, in Orig.-To., Schot
ten 250-280 000, do. Norweger 150-180 000, Gerſten-raupen 950 1050, Haferflogen, loſe 1000— 1160, do. in

aketen 1300 1400, Kartoffelmehl 700--800, Maispuder
850—-900, Maismehl 845—870, Maisbrockenſtärke 1200 bis
1300, r 850—900, Weizenſtärke 1550 1700 Reis
ſtärke 1650 1900, glac. Tafelreis 1150 1500, Burma-
Reis 960—1025, Bruchreis 760—-900, Hartweizengrieß 1250
bis 1350, Weizengrieß 1075- 1200, Weigenmehl 950 1056
weiße Bohnen 875-1150, Linſen 1350--1500, Speiſeerbſe
1150--1500, Maecaroni 1800--2100, Eierſchnittnudeln 1800
bis 2100, Schnittnudeln 1350-1500, Birnen, getr. 600 bis
650, Pflaumen, getr. 900-2500, Mohnſaat 2600--3000,
Schweineſchmalz 4200-4400, Kunſtſpeiſefett 35003600
Margarine 32003885, Corned-Beef, 12/16 lIbs. p. Kiſte
176 180 000, Kunſthonig 590 700, Marmelade 540 bis
900, Hirſe 1200- 1300.

Geſchäftliches. d
gm Zeichen der Tenerung t

fteht die Welt. Deshalb muß die Hausfrau wenigſtens für
ein billiges Familiengetränk ſorgen. Legt ſie Wert auf
Güte und Wohlgeſchmack, ſo fällt ihr die Wahl nicht ſchwer,
zumal viele ihrer Nachbarinnen das vorzügliche Häusge-
tränk ſeit Jahrzehnten kennen und ſchätzen. Es heißt: „Kath
veiners Malzkaffee“. Wir verweiſen auf den der heukigen
Nr. beiliegenden Proſpekt.

r
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J Für Landwirtſchaft, Jagd und Sport
tragen Kenner, beſonders Landwirte und Beamte mit Vorliebe gern

Amerika- und Genug-
niſche Bekleidung, weil ſehr praktiſch,

Sportanzüge aus pr. la.
Burſchengrößen 42

Verreist.
Prof. Kauffmann

Facharzt für Suggestions- u. Hypnose-
Iherapie
Löwenapotheke,

Beth's Geſellſchaftshaus.

Sonniag abend 8 Uhr im- Saale

Gastspiel
des Halleschen Stadt-Iheaters.

1. Bunter Teil.
2. Anatol. Einakterzyklus von Schnitzler.

a) Das Abſchiedsſouper.
Angatols Hochzeitsmorgen.

Saalöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf Tiefer Keller 4 u. im Theaterlokal.

III IGIG IWTIVOLI.

Halle a. S., Markt.C

229200000000000000000093 Laſſen Sie nicht unnütz liegen:

Alle 3uhngebiſſezerbrochene Teile l Zähne

Zahle höchſte Preiſe
(wenn verwendbar) bis Mk. 49 000 u. mehr.

Bin zu ſprechen nuram Montag d. März
(z. Jahrmarkt) im Hotel „Goldene Sonne“.

Separate Bedienung. Grofß.

rieſig haltbar, elegant im Ausſehen.
amerik. Reitcord (in Sandfarbe) Gr. 46-56 180 000. in

46 160 000. aus ſtarkem Zwirncord, khaki, dunkel- oder hellbraun, in
Mannsgrößen 160 000. in Burſchengrößen 140 000. Zephir-Edel-Wancheſter-Sport-
anzüge, gefertigt aus allerbeſtem altbekannten Genua-Cord-Samtmancheſter, Farbe braun,
oliv, ſilber- oder mausgrau, in Mannsgrößen 240 000.--, in Burſchengrößen 200 000.-,
Sportanzüge aus a. gerippt. Woll-Reitcord 200 000. Sport Sommeranzüge aus prima
Jagdgräten, Jagdſchilf- oder meliertem Zwirnleinen 85 000. 100 000. in Burſchengrößen
65 000. 85 000. Wirtſchaſtsjoppen aus beſten ſtarken Woll oder ſtarken Samtman-
cheſterſtoffen nur 60 000. 70 000.

Offizier Breeches oder Reitſtiefel Hoſen.

9000000000

8000000000

4
Offiz. SportBreeches aus la. gemuſtertem WollReitcord 70 000.--, Stiefelhoſen 80 000.-,

0000000000000000000 aus Lindener- und HenuaCordSamtmancheſter 60 000.--, aus a. amerik. braunem Reit Worgen, üroß von 6 Uhr ab:
cord 50 000. aus la ſtarkem Zwirn-Reitcord 40 000.--, aus feldgr. Kommißtuchſtoffen
40 000. Genua-Cord-Samtmancheſter lange Arbeitshoſen 50 000.--, einfache Mancheſter
Arbeitshoſen 40000. „Kammgarnhoſen, Ja geſtreifte HerrenSonntagshoſen, beſtes Fabrikat,vorzügliche Beratbeitung: 36 000.

Warke Rekord 22 000
Arbeitshoſen, ſogen. engl. Leder-Strapazierhoſen, Marke

Arbeits-Pilothofen,

bei ßer Orcheſter.

Es ladet freundlichſt ein G. Erdmann.

III

Puterlünciſcher Aen

Herkules 24 000 27 000.- 25 000.LederSamt, ſchwarz 26 000.Keit und Totenshefel, Sport und Straßen Gchuhe.

nſpekt.-Reitſtiefel 120 000 Kav.- Reitſtiefel (kein Militär) 85 000. Schaftſtiefel, ſogen. Inftr.Schafttiefel 60 000. mit Doppelſohle 70 000. Herren StraßenSchnürſchühe 50 000.--, Sonntagsſchuhe mit
Kappe 60 000. Tourenſe juhe, la. Luxus-Verarbeitunz, mit ſtarker durchgehender Doppelſohle 85 000.

engl.

MDiſen öie

on

m

a
a

e

a

HerrenSportſchnürſchuhe aus beſtem Rind oder Waſtbor (Derbiform), a. Luxus-Verarbeitung, in ſchwarz s z ſ70 000 85 000. in dunkßelbraun 80 000 90 000 Jagdſchuhe aus beſtem la. Rindleder, eigenes für Rhein II RIl
daß Sie durch unſere Fabrikat, nur 70 000. Offiz. Ledergamaſchen mit vorzügl. ausgearbeiteter Wadenform, la. Fabrikat, in

ſchwarz 44 000. Wetter- Regen O eltuch-Strapaziermäntel 25 000.--, Oeltuch-Leder-Glanzmäntel 140 000. Am Dienstag, den 6. d. Mts., abends 8 Khr,
nugelloſe Joppen 100 000.-, amerik. Leder-Jackweſten, vorzügl. erhalten, warm gefüttert 40 000 50 000.— veranſtaltet der

halbwollene, weiße Bettſchlafdecken 16 000. la haibwollene, tigerfarbige Beitſchlafdecken, auch als Tiſch
Verein ehem. 12. Huſaren Merſeburg u. Umgd.
unter Mitwirkung des Philharmoniſchen Orcheſter

decken ſehr gut verwendbar 18000.
Bei Beſtellung Bruſtumfang, Bundweite, Schrittlänge angeben,Putent-Hhausbeſohlung bei Stiefel Militär oder Zivilmaß.

b Umtauſch nach franko Rückſendung in 10 Tagen anſtandslos. Vereins im Tivolian Schuh ſowie Reparaturausgabenchuh ſ p 9 Koltermann Verſandhaus für Jagd-, Sport u. Berufskleidung, BerlinLichten inen Baterländiſchen Abend für Rhein und Ruhr,
100 his 125 Erſparniſſe y berg, Sa. 20, Möllendorfſtraße 94. Gnſ. A. 3.) beſtehend aus Konzert und Theater, deſſen Reinertrag

Anmerk.: Preiſe freibleibend. MengenAbgabe ſowie evtl. Preisänderung vorbehalten. Verſand u. reſtlos der Rhein und Ruhr Spende zugeſührt
erzielen

Die GollertGSpezialGohle
Poſtnachnahme, zugügl. für Porto u. Verſandſpeſen, bis 100 000. 10 über 100 000 69), (alſo

faſt portofrei). Bei Selbſtabholung gewähre für Reiſekoſten 3 Rabatt.
werden ſoll.

Platzkartenvorverkauf im Huſarenheim
„Reichskanzler“.

Wir bitten, das Vorhaben des rührigen Vereins,
15 unſer Handelsregiſter
A iſt unter Rr. 428 die

Von Jedermann leicht ausführbar!

OelgrubeHerm. Schalk, u.
Vertreter der Firma:

Hartmann E Hanſen, Halle6.

Gold Silber
Platin-, Dublee-

Bruch, Zahngebiſſe

kauft zu höchſten Tagespreiſen

v. Heetingen, Helgrube 7.

a S

L L

Jetzt ist es Zeit
Ihr Fahrrad emaillieren, vernickeln und

instandsetzen zu lassen

(Figene Emaillieranstalt)
Max Schneider, Merseburg,
Schmalestr. 19. Telefon 479.

X.

W EILTIFIR M Avergibt
hervorragendGeneralvertretung ihrer begutachteten

volkswirtſchaftlichen Weltmarktartikel.

Energiſchen, zielbewußten Herren, die über
gutes Organiſationstalent verfügen, wird vor
nehmes, ſicheres, den heutigen Zeiten entſprechendes
Einkommen und Exiſtenz geboten Bewerber,
welche an ſelbſtändiges Arbeiten gewöhnt ſind

und über ca. Mk. 400 000. Betriebskapital zur
Sicherſtellung der Organiſation und Einrichtung
verfügen, wollen ſich meld. unt. A. 950 Annoncen
Expedition Glaeſer, Berlin Wilmersdorf,
Pommerſcheſtraße 28

Zöſchen, und als Inhaber
der Mühlenpächter Artur

getragen.Amagerig Merſeburg.
17. 2. 23.

Preuß.-Güdd. Lotterie.
Die Erneuerung der

Loſe zur 3. Klaſſe hat bis
ſpäteſtens Donnerstag
8. März, 6 Uhr abends,
zu erfolgen.
Staatl. Lotterie Ginnahme

Halleſcheſtraße 25.

Familien Nachrichten.

Geboren. Sohn des
Otto Sänger und Frau,
Rittergut Wengelsdorf.

Geſtorben. Hermann
Lange, 83 Weißenfels
Anna Adler, Burgwerben;
Marie Chwatal,
burg;
Weißenfels
Hoffmann, 87 7,
burgGaiterſtedt;

ler, 84 J.,Selma Weineck, 47 Jahr,
Pörſten Frieda Wagner,
22 Weißenfels.

Friederike
Merſe

Karl Spind-

edr. behhmenn

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79 80.

Elegante
Herrenzimmer.

Infolge Kündigung von
Hypotheken ſucht

Gelegenheit zur
Neuausleihung
auf Grundſtücke

Domkapitel.

Fahrradgummi

Fahrräder
Kinderwagenreif.

Katalog gratis.
Smil Levy, hildesheim

Schumann in Zöſchen ein-

Merſe
Urſula Gräfenhain,

Weißenfels

XMirhel- J
de Wiuumnnnnnneeoeeeee

Michel-Brikets;
anerkannt beſte Marke

Jahresproduktion 150 000 Waggons
liefert prompt geſchüttet und geſetzt

Neumarkt 67.MichelBriketVerkaufsſtelle m. h. H., Zernſor

Zahle für
Ausgek,

PDumenhuur
Kilo Fl. 6000.-

(ohne grau).
Dunkle Farben bedeutend

höher.
Karl Roth, 74 J., Alfred Kluge, Friſeur.

Merſeburg, Bahnhofſtr. 8.

Wohnungstausch
e Heboten Einfamilienhaus

5 Zimm. elektr. Licht, Bad,
Roſenweg. Geſucht 5 bis 8
Zimm. -Wohn. mögl. Berlin

weſt!. Vorort evtl. auch and.
Großſtadt. Haus in Merſe
burg auch verk. EilAngeb.

an C. Steffenhagen, Potsdam

Möbl, zimmer
von jungem Herrn ſofort
geſucht. Off unt. D. R
an die Exped. d. Bl.

Möhl. Zimmer

oder Schlafſtelle

mit oder ohne Ver-pflegung, von jungem
Wann geſucht. Offerten

unter G. K. 24 an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blts

Mösöl, zimmer
von jungem Chauffeur ſo-
fort geſucht. Offert. unt.
16 23 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Junger Kaufmann ſucht
möbl. Zimmer
Off unt. Z. Z. 17 an die

C. A. KLEMMLeipzig I Fernsor. 2096 Meumarkt 26
Fiügeil

Pinuninos
Giugeil
Pianinos Musikalien
Harmoniums harmwoniums
Grammophone a Schallplatten

Pianoforte-
Reparatoren Stimmungen

Künstler-Notenrollen für 65er u. 88er Apparate

Verbreunungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie großes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall Särge
Sarg-Magazin von

O. Scholz Ww., Merseburg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Saatkartoffeln!
Jnduſtrie, Daberſche, verbeſſerte Wohltmann.
Weiter eintreffend: Up to date und Frühblaue
empfiehlt und nimmt II. urde.Beſtellungen entgegen

d 2AAWäüBriſtelt Funren
Aſche-Fuhren
werden billigſt ausgeführt

Wilhelm Prophet, Zitsnatee

pWJJ„ 7U—-=J J

Geſchäftsſtelle d. Bl.

Mersghburger

iſt ebenſo haltbar wie Leder, läßt ſich ebenſo Firma Mühlenwerke Zö der bereits durch Sammlung unter ſeinen Mitgliedern,

leicht verarbeiten 501 S 3r koſtet nur ein Drittel ſchen Artur Schumann, Förderern und Gönnern 26 000. Mk. als Ruhrabgeführt hat, zu unterſtützen.

IIIn a
Morgen, Somtae

von 4--11 Uhr
Künstler-
Musik!

LA III
Mittwoch. d. 7. März.

abends 8 Uhr, beginnt
in der Fortbildungsſchule,
Karlſtraße 4, ein

AnfängerKurſus
in Gabelsberger

Stenographie

Anmeldungen dortſelbſt
und bei Arhold, Bahn-
hofſtraße 3.

Verein zurAh V Hebung d.

Geflügelzuchtf. Merſeburgn Umg.

Montag n 12. März,

abends 8 Uhr, in Beth's
Geſellſchaftshaus:

Wonatsverſammlung.

Vortrag d. Herrn Direktor
KRömer, Cröllwih.

Freunde der Geflügel-
zucht ſind hiermit beſtens
eingeladen.

Der Vorſtand

Landwirte!
Viehhalter!
Beſtes Hausmittel gegen

Tierkrankheiten, Seuchen,
Rotlauf, insbeſondere Käl
ber und Ferkeldurchfall, iſt
die weltberühmte präzi
pitierte Salizylſäure.

250 gr 7000.-- Mk.
150 gr. 4000. Mk.

J. V. P. Martin Pott
Delitzseh.

z Stadttheater Halle

Sonntag, vorm. 11 Uhr:
Morgenfeierz. Gunsten

der Ruhrspende.
C Sonntag, nachm. 3 Uhr:

(Geſchloſſene Vorſtellung.)

Der Wildschütz.
Sonntag, abds. 7.30 Uhr

Die Gezeichneten,.
Montag, abds. 7.30 Uhr

Der politische
Knnnegiesser.

Dienstag, abds. 7.30 Uhr

Frautzius.
Mittwoch, abds. 7.30 Uhr:

Die Zaubertflöte.
Donnerst., abds.7.30 Uhr

Der politisehe
Kannegiesser.

Freitag, nachm. 2.30 Uhr:
(Geſchloſſene Vorſtellung.

Wilhelm Toell.
Freitag, abds. 7.30 Uhr

Die tote Stadt
Sonnabend, abds. 7 Uhr:

Peer Gynt.
Junger Bautmann

ſucht Unterricht in

m undStenographie

(Stolze-Schrey)y. An
gebote mit W
gabe unt. U. M. 3 adie Exp. dieſes Blattes

Suche für Oſtern einen

Lehrling
mit guten Schulkennt-
niſſen und ein
junges Mädchen
welches Schneidern ge
lernt hat.
t. Taitra, Reumarkt 1

Suche zu Oſtern einen

behrünefürbaden

und einen

behrüng f. Bann

tlermann Emanuel
Gotthardt-Drogerie.

Wrinkt kuer M El aus ger
kugelßurgt-Bruuere
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wurden ganze Dörfer niedergebrannt.

ſämtlicher Läden und Geſchäfte. Das Bochumer „Volksblatt“,

Beilage zu r. 53 des Merſeburger Tageblattes

Das syſtem be Kond,

Der Name des franzöſiſchen Generals Le Rond, der
Vorſitzender der Jnteralliierten Kommiſſion in Oberſchleſien
war, bezeichnet ein Syſtem; ein Syſtem der Dangſalierung,
der Bedrückung und brutalſten Mißhandlung. Unter den
Augen dieſes Generals Le Rond und unter der Mithilfe
ſeiner Truppen konnten die Polen drei Aufſtände vorbereiten.
Es gelang ihm in kurzer Zeit, Oberſchleſien in einen er-
bitterten Bruderkrieg hineinzutreiben. Es gelang ihm, Handel
und Jnduſtrie in einen Zuſtand des Chaos zu bringen. Unter
dieſem Regieme wurden über 50 000 deutſche Oberſchleſier
mit Frau und Kindern von Haus und Hof vertrieben, wurden
Tauſende von polniſchen Banden mißhandelt und gemordet,

Das Syſtem Le Rond wird nun im Ruhrgebiet in rück
ſichtsloſer Weiſe angewandt. Es fehlen dort nur die pol-
niſchen Banden und Aufſtändiſchen, die von den Franzoſen
zur Ausführung der Mord- und Gewalttaten benutzt wer
den können. Die Franzoſen müſſen dieſe Arbeit ſchon ſelber
tun, und man kann nicht behaupten, daß ſie ſich von den
polniſchen Banden in Oberſchleſien übertreffen ließen. Es
iſt ganz dasſelbe Bild wie in Oberſchleſien. Der Welt
wird verſichert, daß es ſich um eine „höchſt friedliche Aktion“
zur „Sicherung von Recht und Verträgen“ handele!

War es das Ziel der Franzoſen in Oberſchleſien, der
Bevölkerung die deutſche Geſinnung auszutreiben, ſo ſoll
jetzt im Ruhrgebiet der deutſche Widerſtand gebrochen wer-
den. Aber dieſer Widerſtand wird von Gewalttat zu Ge-
walttat härter und erbitterter. Nun hat das Syſtem Le
Rond rückſichtslos eingeſetzt. Die Bevölkerung wird buch-
ſtäblich auf die Folterbank geſpannt, und Glied um Glied,
Stadt um Stadt der Marterung unterworfen. Planmäßig
werden „Aktionen“ gegen einzelne Orte unternommen. Unter
dem Schutze von Tanks, Panzerwagen, Maſchinengewehren
und Kanonen beginnen dann die Truppen ein wahres
Schreckensregiment. Kein Menſch iſt vor Verhaftung, vor
Mißhandlungen, vor Revolver und Reitpeitſche ſicher. Aber
auch keine Bank, keine Behörde, nicht einmal Straßen-
paſſanten ſind ihres Geldes ſicher. Raub und Plünderung
gehören zum Syſtem Le Rond. Ein BHeiſpiel: die Aktion
gegen Bochum. Ein Heerhaufen fällt in die Stadt, um-
zingelt das Zentrum mit Truppen, ſchneidet es vom Verkehr
mit der Umgebung gänzlich ab, und erzwingt die Schließung

das dem linken Flügel der Sozialdemokratie angehört, ſchreibt
darüber:

„Die Abſperrung iſt in ſolch raffinierter Weiſe vor
genommen, daß ſie eine direkte Lebensgefahr für das ar-
beitende Volk Bochums bedeutet. Denn 75 Prozent der Ein-
wohnerſchaft ſind Arbeiter, Angeſtellte und Beamte Die
Sperre iſt ſo vollſtändig, daß nicht einmal die Krankenwagen
zugelaſſen werden. Dies eine Beiſpiel illuſtriert den ganzen
Widerſinn des Vorgehens. Die Brutalität desſelben wird
aber erſt recht klar, wenn man die Wirkungen bedenkt, die
fich naturnotwendig daraus ergeben müſſen. Die Geſchäfte
in der Stadt und die Lokale müſſen geſchloſſen bleiben. Die
Straßenbahnen müſſen durch die geſperrten Zonen leer
fahren. Wer die Bahnhöfe benutzen will, muß weite Umwege
machen. Das bedeutet praktiſch die Unterbindung jeder
Lebensmöglichkeit, die ſyſtematiſche Aushungerung von
160 000 Menſchen! Lebensmittel kann niemand kaufen. Mit
hungrigen Geſichtern irren Tauſende durch die Straßen.

Wir haben nicht Luſt, uns für heute des Näheren mit

Sonnabend, den 3. März 1923

die Sperre auch nur einige Tage anhalten ſollte. Daß die-
ſelben furchtbar ſein werden, und daß die zur Verzweiflung
getriebene Arbeiterbevölkerung nicht ruhig bleiben wird, das
dürfte auch dem Allerkurzſichtigſten klar ſein.“

Das iſt das Ziel des Syſtems Le Rond im Ruhr-
gebiet: die Bevölkerung durch alle Methoden der Unter-
drückung und des Quälens zur Verzweiflung zu treiben
zur offenen Auflehnung; das heißt vom paſſiven
Widerſtand zum „Aufſtand“. Poineare, der Blutſäufer, will
als letztes Mittel den Krieg, und damit das Recht zur
ſchonungsloſen Anwendung aller militäriſchen Machtmittel
zur „Eroberung“ des Ruhrgebietes. Das aber iſt es, was
wir um jeden Preis verhindern müſſen. Wir wiſſen, daß
ein ſtummes Erdulden und Erleiden ein fürchterliches Los
iſt, für aufrechte Männer kaum zu ertragen. Aber es geht
nicht anders. Das Syſtem Le Rond im Ruhrgebiet muß
an dem paſſiven Widerſtand ſcheitern, nicht nur für dies-
mal, ſondern vielleicht für albe Zeiten.

Dus (ioldanleihegeſeh angenommen,
Deutſcher Reichstag.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des Ge
ſetzentwurfes über die Ausgabe von Dollarſchatzan-
weiſungen. Danach wird der Finanzminiſter ermächtigt.
50 Millionen Dollars durch Ausgabe von Schatzanweiſungen
flüſſig zu machen. Die Veſtimmungen darüber, wann, in
welchen Beträgen und unter welchen Bedingungen die Schatz
anweiſungen auszugeben ſind, bleiben ihm überlaſſen.

Damit ſchließt die Ausſprache. Das Geſetz wird in
zweiter und dritter Leſung gegen die Kommuniſten ange
nommen.

Abg. Krätzig (Soz.) weiſt darauf hin, daß dieſe
Vorlage nicht ein beſonderes Verdienſt der Regierung Cuno
ſei, ſondern daß ſie ſchon von früheren Kabinetten vorbe-
reitet wurde. Der Redner warnt vor unangebrachtem
Optlkmismus. An der Entwertung der Mark trägt die
wahnſinnige fronzöſiſche Kriegspolitik ſchuld.

Abg. Koenen (Komm.) glaubt nicht, daß dieſes Ge-
ſetz allein genügen werde, um das Ziel zu erreichen. Die
eſamte ſchwebende Schuld müßte beſeitigt oder wenigſtens
onſolidiert werden. Der Redner verlangt eine Goldzwangs-

anleihe von 500 Millionen Goldmark.
Es folgt die erſte Beratung eines Geſetzentwurfes zur

Erhaltung leiſtungsfähiger Krankenkaſſen.
Staatsſekretär Dr. Geib empfiehlt die Vorlage namens

des Arbeitsminiſteriums. Die Krankenkaſſen befinden ſich
in gefährlicher Lage.

Ab. Hech (Soz.) betont die Wichtigkeit der Vorlage. Es
u überhaupt keine leiſtungsfähigen Krankenkaſſen mehr.

er Redner wendet ſich dann gegen die Erſatzkaſſen.Abg. André (Zentr.) weiſt darauf hin, daß der Zu
ſammenbruch der Krankenkaſſen eine ungeheure Not des
deutſchen Volkes hervorrufen würde. Die Vorlage müßte
deshalb bald verabſchiedet werden.

Abg. Lambach (Dnatl.) ſchildert die Not der
Aerzte. Der Grundſtock der Praxis beruhe heute auf der
e nverſicherung, und dieſe müſſe alſo aufrechterhalten

rden.
Um 126 Uhr beantragt Abg. Eichhorn (Komm.)Vertagung, da nur noch fünf Prozent der Abgeordneten an-

Wagen ſeien. Der Antrag wird aber nicht genügend unter-
tützt.

Damit ſchließt die Ausſprache. Vor der Abſtimmung
über die Verweiſung des Getreideentwurfs an den Ausſchuß
bezweifeln die Kommuniſten die Beſchlußfähigkeit des
Hauſes. Das Präſidium ſtellt feſt, daß das Haus beſchu ß-
unfähig iſt. GeldentwerkungNächſte Sitzung: Donnerstag 5 Uhr:

den letzten Folgen zu befaſſen, die eintreten müſſen, wenn und Steuergeſetze, Wohnungsbauabgabe. Schluß 7 Uhr.

Neuer Proteſt des Gandtuges
gegen die Pergewulligung,

Berlin, 2. März.
z Beginn der heutigen Sitzung des Landtages machte

Präſident Leinert dem Hauſe Mitteilung von neuen Ge
walttaten des franzöſiſchen und belgiſchen Militarismus gegen
Mitglieder des Preußiſchen Landtages. Die Abgeor nete
Frau Schiffgen (Soz.) wurde von den Belgiern zunächſtmit Verhaftung bedroht und iſt dann mit ihrer Familie
aus Aachen und dem beſetzten Gebiet ausgewieſen worden.
Die Ausgewieſenen mußten innerhalb von drei Tagen Aachen
verlaſſen und durften nur das Allernotwendigſte, die Klei
der und Wäſche, mitnehmen. Ferner iſt in Anweſenheit des
Abgeordneten Lönartz (Bitburg, 3.) ſeiner Ehefrau ein
Ausweiſungsbefehl unter Androhung der Verhaftung und
kriegsgerichtlichen Aburteilung für den Fall der Rückkehr
nach Bitburg zugeſtellt worden. Als der Abgeordnete Dr.
Lönartz nach Bitburg zurückkehrte, wurde er von ſchwarzen
e verhaftet und trotz ſeines Proteſtes und feinesHinweiſes auf ſeine Abgeordnetenimmunität, auf die unwür
digſte Weiſe mit zwölf anderen Bürgern ins unbeſetzte Ge
biet abgeſchoben. Der Präſident erhob erneut nachd rück
lichſt Proteſt gegen dieſe neuen Vergewaltigungen von
Abgeordneten und ſtellte feſt, daß ſich der Landtag, der die
Ausführungen des Präſidenten mit lebhafteſten Mißfallens-
ausdrücken begleitete, einmütig anſchließe. odann erledigte
das Haus zunächſt Kleine Vorlagen.

Eine Aenderung zum Hebammengeſetz, durch die
die Mindeſteinkommen der Hebammen auf 12000, 9000 und
6000 M. in den drei Teuüerungsklaſſen feſtgeſetzt werden,
wird angenom Ebenſo werden angenommen ein
Geſetz auf Bereitſtellung weiterer Geldmittel für wie
lung der Hochwaſſer-, Deich- und Vorflutverhältni ſe
an der oberen und mittleren Oder mit einer vom Ausſchuß
empfohlenen Erhöhung der Summe von 500 Millionen
auf 5 Milliarden Mark, eine Vorlage über Verlegung des
Fiſchmarktes in Altong, eine Vorlage zur Sicherung der
Stromverſorgung im Weſerquell- und Maingebiet, für die
ſtatt 300 Millionen 7 Milliarden aus Staatsmitteln be
reitgeſtellt werden, ſowie eine Notverſorgung über Aenderung
des Beamten-Dienſteinkommengeſetzes (Aus-
gleichzuſchläge). Darauf ſetzte der Landtag die Beratung des
Haushalts der Handels und Gewerbeverwaltun
fort. Abg. Dr. Schüler (Dnatl.) wandte ſich gegen dparitätiſche Zuſammenſetzung der Handelskammern. Bei der
begrüßungswerten Bekämpfung des Wuchers dürfe der legale
Handel aber nicht getroffen werden. Abg. Dr. Pinker-
neil (D. Vp.) bezeichnete die Vorgänge an der Ruhr als
räuberiſchen üeberfall auf Wehrloſe mit allen
Begleitumſtänden des Wegelagerertums, eine Art,
die früher auch die Briganten in den Abruzzen als des
Täters unwürdi geh hätten. Das Ziel ſei klar: durch
die politiſche herr hing des Rhein-Ruhrreviers
Deutſchland unter die Gewalt Frankreichs ge-
bracht werden.

Holitiſche Rundſchau
Peutſche Dertragstreue,

Deutſchland hat auch nach der Ruhrbeſetzung in dem
Maße ſeines Könnens mit vertraglich ihm auferlegten Sach
leiſtungen diejenigen Staaten weiterbeliefert, die ihm gegen-
über nicht vertragsbrüchig geworden ſind. Der Wert der
ſeit dem 1. Januar gelieferten, bzw. noch im Lieferungs
vertrag befindlichen Sachleiſtungen beträgt nach Schätzung
wirtſchaftlicher Sachverſtändiger 209 Goldmillionen. Während
auf Frankreich und Belgien nur neun Goldmillionen ent-
fallen, da für ſie nur die Lieferungszeit vom 1. bis 11.
Januar in Betracht kommt, kommen auf die übrigen Staaten

2 „Es iſt beſtimmt gar keine eigentliche Erkrankung“, „Wenn Sie es wünſchen es iſt ja meinDie Falſkner II bindenhöhe ſagte ſie. „Nur mein Nervenſyſtem ſcheint nicht ganz in Beruf.“
Ordnung zu ſein.“ „Ja, ich möchte mich in Jhre Behandlung be-Roman von Reinhold Ortmann. „Aus welchen Anzeichen ſchließen Sie das?“ geben, Sie ſind der erſte Arzt, dem ich Vertrauen

Sie nannte ihm die Beſchwerden, unter denen ſie zu ſchenke.“
33]

„Können Sie mir ein Wort der Beruhigung zurück
laſſen, Herr Doktor

„Jch hoffe, daß wir Jhren Herrn Vater durchbringen
Seine ſtarke Natur muß freilich das meiſte dazu tun. Aber
wenn ſie ausgehalten hat, was ihr bis heute zugemuütet
wurde, wird ſie, wie ich zuverſichtlich glaube, auch künftig
nicht verſagen. Vielleicht iſt Herr Profeſſor Germann in
der Lage, ſich beſtimmter darüber zu äußern.“

„Jch danke Jhnen. Darf ich Sie nun noch mit einem
weiteren Anliegen behelligen?“

„Bitte.“
„Meine Frau fühlt ſich nicht wohl. Sie leidet ſeit

bangem an gelegentlich nervöſen Anfällen, die manchmab
ſehr beängſtigend ausſehen; die Aufregungen des heutigen

(Nachdruck verboten.)

Abends haben ſie offenbar ſehr mitgenommen. Möchten
Sie nicht nach ihr ſehen?“

„Jch ſtehe zur Verfügung.“
Achim führte ihn in Signes weißes Zimmer. Denn

trotz ſeiner dringenden Bitte, ſich zu Bett zu begeben, hatte
ſie eigenſinnig darauf beſtanden, dort zu bleiben. Jn einem
zartblauen, ſeidenen Schlafrock lag ſie auf dem Ruhebett.
Jhre Füße waren in eine Pelzdecke gehüllt; über ihre Schul-
Da floß aufgelöſt die ſchimmernde Fülle ihres goldroten

ares.
„Haſt du den Herrn Doktor doch bemüht, Achim?e“

ſagte ſie vorwurſsvoll. „Trotz meines Verbotes? Sie haben
ſo ſchwere Stunden hinter ſich, daß es unverantwortlich iſt,
Sie nun auch noch mit meinem unbedeutenden Unwohlſein
aufzuhalten.“

Ruhig ließ ſich Germering auf einem kleinen Seſſel
an ihrer Seite nieder.

„Mich beruflich in Anſpruch zu nehmen, bedarf keiner
lagung Frau Falkner. Worüber haben Sie zu

„Wenn mich darüber offen ausſprachen ſoll
Achim! Jch kann das nicht in Gegenwart eines Dritten.“
Ihr Mann verließ das Zimmer. Signe richtete ſich

ein wenig auf und ſtützte ihren Kopf auf den Arm, der
elſenbeinweiß und in vollendeter Schönheit aus dem weiten
Aermel des leichten Sewandes tauchte.

leiden hätte. Er hörte aufmerkſam zut, ſie hie und da durch
eine kurze ſachliche Frage unterbrechend. Als ſie nichts
mehr anzugeben wußte, ſagte er: „Nach dieſem klaren
Bericht darf ich auf jede Unterſuchung verzichten. Es han-
delt ſich in der Tat um Erſcheinungen rein ungefährlicher
Natur. Sie brauchen nichts als Schonung und Ruhe, gnä-
dige Frau!“

Leiſe enttäuſcht klang es aus ihter Erwiderung: „Sie
wollen mir nicht einmal etwas verſchreiben?“

„Nein. Jch halte es für überflüſſig; bleiben Sie ein
paar Tage im Bett und ſuchen Sie jeder Aufregung aus
zuweichen.“

„Wie ſollte ich das anfangen, in einem Hauſe, in dem
ein Sterbender iſt!“

„Herr Falkner iſt ſchwer krank, aber kein Sterbender.
Jch rechne im Gegenteil auf eine baldige günſtige Wendung
in ſeinem Befinden.“

„Ah, das ſagen Sie doch wohl nur, um mich zu
beruhigen.“

„Durchaus nicht. Es iſt meine ehrliche Meinung.“
„Sie wären ja beinahe ein Wundertäter, wenn Jhnen

Nach allem, was wir bis jetzt aus dem Mundedas gelänge.
hören mußten, blieb uns kaum nochdes Sanitätsrates

Hoffnung.“
„Aerztliche Vorausſagen müſſen immer mit einigem

Vorbehalt, aufgenommen werden, das gilt für die des Kollegen
Barenthin wie für die meinigen. Der Heilkünſtler, der der
Natur ihre letzten Geheimniſſe abzulauſchen vermag, muß
erſt noch geboren werden.“

„Natürlich werden wir ſehr glücklich ſein, wenn Jhre
Erwartungen ſich erfüllen. Aber, um noch einmal über
meinen Zuſtand zu ſprechen: daß mir mit ſo einfachen
Verhandlungsmaßregeln zu helfen iſt, glaube ich doch nicht.
Es mag ja richtig ſein, daß ich nicht eigentlich krank bin,
ich ſelbſt bemühe mich nach Kraften, es mir einzuredem,
aber zuweilen iſt mir's, als ob ich bald ſterben würde. Und
meine Anfälle ſind zuweilen recht ſchlimm.“

„Aber ſie treten immer im Gefolge irgendwelcher Auft
regungen auf, nicht wahr?“

„Wenn es ſo wäre, wie ſoll ich mich vor ihnen hüten
in dieſem Leben, das im Grunde nichts anderes iſt als

eine unaufhörliche Kette von Aufregungen? Nein, Hery
Doktor, Sie werden ſchon noch etwas mehr für mich tun
müſſen, vorausgeſetzt, daß Sie mich überhaupt als Jhre
Patientin annehmen wollen.“

„Obwohl Sie mich noch gar nicht kennen
„Das Vertrauen zu einem Arzt iſt Sache des Empfin-

dens oder der Suggeſtion ich weiß nicht mehr zu ſagen.
Wenn es nicht vom erſten Augenblick an da iſt, kommt es
meiſt nie. Jch möchte Jhnen ſo gerne noch manches ſagen,
worüber ſich jetzt nicht ſprechen läßt. Darf ich nicht einmal
zu Jhnen kommen?“

„Sobald ſie ſich vorher anmelden durch den Fern-
ſprecher vielleicht bin ich immer zu Jhrer Verfügung.“

„Gut. Jch werde Sie beim Wort nehmen. Sie wer
den ja Geduld mit mir haben, auch wenn ich Jhnen
ein bißchen unbequem bin, nicht wahr?“

„Ein Kranker darf ſeinem Arzt niemals unbequem
werden, gnädige Frau.“

„Es iſt mir ſehr
was werden Sie nun
ſagen„Daß er um Jhre Schonung und Jhre Ruhe beſorge
ſein ſoll, ihn zu ängſtigen, fand ich ja glücklicherweiſe keinen
Anlaß.“

„Nein, das dürfen Sie auch nicht; ich gehöre nicht
zu den Frauen, die ſich ihrer Krankheiten und ihres
Hausarztes bedienen, um zu Badereiſen und zu neuen
Kleidern zu kommen. Es wäre mir am liebſten, wenn mein
Mann mit meinem körperlichen Leiden gar nicht behelligt,
würde. Er braucht darum auch nichts von meinem begab
ſichtigten Beſuch zu wiſſen.“

„Sie müſſen das nach Jhrem Ermeſſen einrichten,
Frau Falkner. Daß ich als Arzt zur Verſchwiegenheit ver
pflichtet bin, iſt Jhnen ja bekannt.“

Das Lächeln, mit dem ſie ihn anſah, ließ ihn dies
Wort faſt bereuen, denn es brachte ihm zum Bewußtſern,
daß ſie es in einem Sinne deuten konnte, der ihm ferne lag.
Aber wenn ſie es getan hatte, war ſie ihm darum jedenfalls
nicht böſe, denn ſie reichte ihm nun, da er ſich erhob, auf
eine faſt herzliche Weiſe die Hand.

„Auf Wiederſehen! Sie kommen doch morgen

Und
mich

tröſtlich,
meinem

das zu hören.
Manne über

„Der Zuſtand Jhres Schwiegervaters macht es note
wendig. Gute Nacht, Frau Falkner!“

„Gute Nacht!“
Schwelle zu einer letztenAls er ſich auf der

leichten Verneigung umwandte, nickte ſie thm noch

Gortfetzung folgt.
einmal zu.

ſolle



etwa 200 Goldmillionen, und zwar der größte Teil auf
Serbien Jn ähnlichem Verhältnis ſtehen die aus freien

r e ſich ergebenden Werte. WährendPortugaäl 21 Goldmillionen und Rumänien 281 Gold-
millionen an Sachlieferungen erhielt, entfallen auf Frank
veich 9 und auf Belgien acht Goldmillionen. Die Sach-
lieferungen an Frankreich und Belgien ſind vollſtändig ein
eſtellt. Dagegen laufen die Sachlieferungen nach Rumänien,

Italien Serbien und Griechenland weiter.
lioldanleiße und Beſteuerung

von Urheberrechten,
er 2. März. Der Finanzpolitiſche Ausſchuß des

Reichswirtſchaftsrats ſtimmte am Donnerstag dem Entwurf
über die geplante Dollaranleihe unter der Vorausſetzung
zu, daß ihm die Ausführungsbeſtimmungen zu dem Geſetz
vor ihrem Erlaß zur Begutachtung vorgelegt werden. Jn
ſeiner Nachmittagsſitzung behandelte der Ausſchuß gemeinfam
mit dem Ausſchuß zur wirtſchaftlichen Förderung der gei-
ſtigen Arbeit die Heranziehung der Urheberrechte zur Ver
mögensſteuer. Der Ausſchuß trat einſtimmig folgendem An
trag ſeines Unterausſchuſſes bei: „Urheberrechtan-ſprüche, ſoweit es ſich um Werke der bildenden Künſte,
des Schrifttums und der Tonkunſt handelt, ſind unbeſchadet
der rechtlichen Konſtruktion des Urheberrechts kein Ver-
mögensobjekt, das hinſichtlich des etwaigen Ertrages ge-
ſchätzt werden kann. Infolgedeſſen kommt der Ertrag regel-
mäßig wiederkehrender Nutzung nicht in Betracht. Dieſer
Gruüdſatz muß für die Auslegung der einſchlägigen Para-
grayhen der Reichsabgabenordnung maßgebend ſein. Jm
Anſchluß daran wurde noch folgende Entſchließung gefaßt:
Der Finanzpolitiſche Ausſchuß gibt ſeine Anſicht dahin kund,
daß Verträge, die die Bewertung von Patenten, Gebrauchs-
und Geſchmacksmuſtern zum Gegenſtand haben, ebenſo zu
behandeln ſind, wie es der Ausſchuß in ſeiner Entſchließung
übet die ſteuerliche Behandlung der Urheberrechtsanſprüche an
Werken der bildenden Kunſt, des Schrifttums und der
Tonkunſt für erforderlich erklärt hat.

muſſolini über den Geduldkrieg an der Ruhr.
z Rom, 2. März. Am Donnerstag nachmittag um 3 Uhr

hat ſich der Miniſterrat unter dem Vorſitz Muſſolinis ver
fammelt. Muſſolini ſprach über verſchiedene Probleme der
äußeren Politik. Die Lage an der Ruhr ſcheine in den
letzten Wochen ſtationär zu ſein, während die beiden Gegner
an ihrer bisherigen gegenſeitigen Widerſtandspolitik feſthalten.
England habe ſeine leicht ablehnende Haltung nicht geändert.
Jtalien habe ſeine techniſchen Elemente an der Ruhr weder
veriindert noch vermehrt. Der Geduldkrieg, der ſich
gegenwärtig im Ruhrgebiet abſpiele, könne trotz der all

meinen Erwartung eines raſchen Endes noch lange an
anern. Jtalien werde ſich keinem Verſuch zur raſchenWiederherſtellung der Ruhe in Zentraleuropa entgegenſtellen.

Die Verpflichtung zur Neutralität, die Jtalien mit Frank-
weich Hüf dem gemeinſamen Reparationsgebiet eingegangen
iſt, fordere jetzt, daß dieſes wichtige Problem ſo ſchnell
wie möglich geregelt werde. Die faſziſtiſche Regierung wolle
eine autonome Außenpolitik führen; ſie könne keine Rückſicht
darauf nehmen, die nicht eine ſolide Garantie bieten. Das
faſziſtiſche Jtalien könne weder jetzt noch ſpäter einem Bünd
nis zuſtimmen, dieſer Grundlage entbehre. Es ſei
ein unverzeihlicher Fehler, i in irgendeiner entſcheidenden

Weiſe während der Ententekriſe und angeſichts der dunklen
Punkte in der Weltlage zu verpflichten.

Der Arbeitsplan des Reichstags.
Der Aelteſtenrat des Reichstags beſtimmte den Ge

a für die nächſte Zeit folgendermaßen: Heute
reitag, ſollen die Geſetze über die Erhaltung der Kranken
ſſen und über die Arbeitsloſenverſicherung zur erſten

Leſüng gebracht werden. Darauf tritt eine Pauſe bis zum
Fglten Mittwoch ein. Am Donnerstag nächſter Woche

d das Geſetz über die Berückſichtigung der Geldent-
wertung in den Steuergeſetzen in zweiter Leſung beraten
werden, am Freitag darauf das Geſetz über die Wohnungs-

bauabgabe, und am Sonnabend wird dann in der zweiten
Beratung des Etats fortgefahren werden. Man hofft, daß
der Reichstag am 24. März in die Oſterferien gehen kann.

Freigabe des deutſchen Vermögens in Amerika.
Auf die ihr zahlreich zugegangenen Anfragen betreffend

Freigabe des beſchlagnahmten deutſchen Vermögens in Ame-
rika, die eine große Unkenntnis über den gegenwärtigen
Stand der Angelegenheit verraten, indem insbeſonders vieler-
ſeits angenommen wird, daß alle Vermögen ohne weiteres
freigegeben werden, teilt die Amerika- Abteilung des Hanſa-
bundes mit, daß der fragliche Geſetzentwurf noch nicht end-
gültig, ſondern zunächſt im Repräſentantenhauſe mit 300
gegen 11 Stimmen angenommen wurde. Der Geſetzentwurf
der inſoweit gebeſſert wurde, als von größeren Vermögen
nunmehr auch bis 10000 Dollar freigegeben werden ſollen,
geht jetzt an den Senat. Es iſt beſtimmt anzunehmen, daß
der Senat die Vorlage baldigſt ohne Aenderung annehmen
wird, da unter allen Umſtänden bei dem Treuhänder ein

diesbezüglichen Vorbereitungen zu treffen und die Amerika
Abteilung des Hanſabundes, Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße
36, ſteht den Beteiligten mit Rat und Unterſtützung koſtenlos
zur Verfügung.

Poſtaliſche Blockierung des Emſer Ausfuhramtes.
Die in Ems von der Jnteralliierten Rheinlandkom-

miſſion eingerichteten Behörden, u. a. das Ein und Ausfuhr-
amt, ſind im Widerſpruch zu dem Verſailler Vertrag und
zum Rheinlandabkommen errichtet worden. Die Poſtver-
waltung hat deshalb auf Grund der Poſt-, Telegraphen- und
Fernſprechordnung den Poſt-, Telegraphen- und Fernſprech-
verkehr dieſer Behörden und Dienſtſtellen geſperrt. Die
Sperre ſetzt bereits am Aufgabeort aller an dieſe Behörven
uſw. gerichteten oder von ihnen ausgehenden Poſtſendungen
uſw. gerichteten oder von ihnen ausgehenden Poſtſendungen,
Telegramme und Geſpräche ein. Dasſelbe gilt auch für alle
übrigen von der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion ein-
gerichteten Behörden für die Regelung der Zölle, der Ein-

Antrag auf Freigabe zu ſtellen iſt, empfiehlt es ſich, alle nd Ausfuhr, der Forſtangelegenheiten uſw.

Turnen, Spiel u. Sport de „Merſeburger Tageblatt“
Die Stockball- Entſcheidung um den Hilberſchild. Gautag des f3. Kreis der D. T. in Weißenfels.

fortſetzung der Lignſpiele.
Der Fußballſport des Sonntags.

Das Wetter iſt augenblicklich unſeren Sportsleuten wenig
günſtig geſinnt. Schon am vorigen Sonntag war ein Spielen
auf den vollſtändig durchweichten Plätzen faſt überall un-
möglich, und für morgen ſind die Ausſichten nicht viel beſſer.
Die eben etwas abgetrockneten Fußballfelder ſind aufs neue
recht liebevoll von Regen benetzt und im beſten Fall wird es
morgen ſchweren, ſchlüpfrigen Boden geben. Die Saalekreis-
liga kann ſich ja den Luxus des Spielausfalles ſchon leiſten,
nachdem ihr Meiſter einwandfrei feſtſteht. Die noch aus-
ſtehenden 6 Spiele werden ſich allerdings auf dieſe Weiſe
noch bis über Oſtern hinziehen. Morgen ſind wieder zwei
angeſetzt,, in Halle Wacker gegen Preußen Komet und in
Merſeburg

V. f. L. gegen 96 Halle.
Das Spiel iſt abermals ein Proteſtwiederholungstreffen,

den erſten Kampf hatte 96 ſeinerzeit mit 3:1 verloren, er
reichte aber beim Hauptſpielausſchuß infolge eines Verſehens
des Schiedsrichters in der Spielzeit eine Wiederholung,
die morgen nunmehr im Augarten vor ſich gehen wird,
96 iſt noch immer nicht wieder ſo recht in Schwung gekommen,
da die Elf immer noch Sonntag für in veränderter Aufſtellung anzutreten gezwungen iſt. Da V. f. L.
morgen wieder in beſter Beſetzung dem Hallenſer Namens-
vetter gegenübertritt, rechnen wir mit einem knappen Aus
gang zugunſten der Hieſigen. Als Schiedsrichter kommt
Scherf aus Halle.

Jn der erſten Klaſſe ſind die Verbandsſpiele noch
un verhältnismäßig weit zurück. Morgen ſind wieder 5
Treffen angeſetzt, ſpielfrei blieb der Sportverein 99. Jn
Merſeburg führt die Begegnung

Preußen und V. f. R. Reideburg
zuſammen. Die Reideburger haben in der zweiten Serie
etwas nachgelaſſen, ſo daß wir ihnen morgen g diezurzeit gut in Schwung befindlichen Preußen wenig en en

n. Göttze (V. f. L. M.) fungiert hier als Unpateiiſcher,
orher die zweiten Mannſchaften be Vereine

Nach auswärts muß morgen
Germania nach Nietleben

fahren, um hier auf dem ſchwierigen Platz den in letzter
Zeit verhältnismäßig günſtig abſchneidenden Turner den
fälligen Punktkampf zu liefern. Der Ausgang erſcheind
nach den letzten Leiſtungen Germanias recht offen. Das
Amt des Schiedsrichters hat Müller (Bor.) inne. Vorher
die zweiten Mannſchaften.

Für die Spiele der unteren Mannſchaften, wo ebenfalls
Verbandsſpiele noch an der Tagesordnung ſind, verweiſen
wir auf bie eingegangen

Mir kaufen
jederzeit W Papierabfälle

Avbiret Nacn mine außer Sonnabendsb.

330 Mark das KiloSchrelbpapierabt älle und
Akten mehr.

Bereinsnachrichten.
V. f. L. Merſeburg. Liga 96 Halle (Augarten),

dortſelbſt 3. gegen Favorit; Reſerve in Halle gegen 98;
1. Jun. gegen Ammendorf.

Sportverein 99: 1. ſpielfrei; 2. Geſellſchaftsſpiel gegen
Neumark I (nachm. 9Her Platz); Jun. Germania
(99er Platz); 2. Jun. in Halle gegen 96. g

B. V. Germania. Germania Il Spielv. Nietleben I
Germania II F.-C. Zöſchen T hier Kaſernenhof 31 UhrGermania III Vorwärts II Kötzſchen hier Kaſernenhof
2 Uhr, Germania Il Jun. Sp. V. 99 I. Jun. Her Pla
vormittags, Germania J. Kn. V. f. L. I. Knaben, V. f.
Platz nachm. 1 Uhr.

Stockball (Hockey).
Die mitteldeutſche Hockeygemeinde blickt morgen auf

das große Ereignis in Leipzig, 1910 das Silberſchild-
endſpiel entſprechend dem Endkampf um den D. F. B.
Pokal im Fußball zwiſchen Mittel- und Süddeutſchland
vor ſich geht. Die Ausſichten der mitteldeutſchen Mannſchaft
die ſich nur aus Leipziger und Dresdener Spielern zuſammen
ſetzt, ſind nicht ſchlecht, jedenfalls verſpricht das Spiel einen
ſcharfen Kampf. Die erſte Herrenmannſchaft der 99er weilt
geſchloſſen in Leipzig, um dem Endſpiel um den Silber
ſchild beizuwohnen. Das Spiel der Junioren gegen V. f. B.
Leipzig iſt von Leipzig wegen ſpielunfähigen Bodens abgeſagt.

Handball.
Die Verbandsſpiele im Saalegau nehmen morgen mit

wichtigen Spielen ihren Fortgang. Jn Halle begegnen der
Tabellenerſte K. T. V. mit dem Tabellenzweiten Sportverein
99-Merſeburg; gewinnt hier K. T. V., dann dürfte der
Mannſchaft die Meiſterſchaft nicht mehr zu nehmen ſein. Jn
Merſeburg ſpielt V. f. L. vor dem Ligaſpiel im Augarten
e Polizeiſportverein Halle. V. f. L. müßte zu ſiegen
mſtande ſein.

o

Gantag in Weißenfels.
Am morgigen Sonntag, den 4. März ds. Jrs. hält

der Nordoſtthüringer Turngau (13. Kreis der D. T.) in
Weißenfels (Sportplatz-Rennbahn) einen diesjährigen
Gautag ab. Zu dieſem liegt eine ſehr reichhaltige Tages
ordnung vor. Gauangelegenheiten, Unterſtützungskaſſe und
Anträge aus den einzelnen Bezirken, dürften eine regſts
Anteilnahme an dem Gautage aller Turnvereine hervor
rufen. Die Merſeburger Turnerſchaft wird ebenfalls mehrere
Delegierte dahin ſenden. Treffpunkt der Abgeordneten: vor
mittags 8 Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe. Wir wünſchen
dem Gautag einen günſtigen Verlauf.

Königsmünle.
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S Bekanntmachung.
Ab 4. März 1923 betragen die Krankenkaſſen-

illI beiträge in Klaſſe l l 369.900. 720.

bundw. nventarNuſtion

Landkrankenkaſſe Merſeburg Vertahren fachen gebil-

e Magdeborgerstr. 60,
im Gaſthof zu Altranſtädt, Jnh.: H. Tuchſcherer. Spezialerezt ſ. Asthmaleiden

I. Geſunder Junge

Montag, den 5. März von vorm. 11 Uhr an, ver
a ſteigere gegen ſofortige Barzahlung:

1hochſtehende Dreſchmaſchine, 3 Hinterlader, 2 Drill
1,88 breit,z maſchinen, 1 Sortiermaſchine, 1 Mäh-

t 1 Kartoffelrodekörper, 1 Windfege, 2 Rüvenſchneide
maſchine (Ableger), Getreidedrieur, Kartoffelmarkör, rivate, Katal. 596. frei.

Asthma vHeiserimmer un er an
ahre alt, egen hokann in eiwa 15 Wochen Herrenzimmer Fuiſchädigung in

geheilt werden. „prech- Schlatzimmer ur gute Pflege zu geben.
stunden des nach meinem i hen und Off. unt. A. B. 4800che an die Exp. d. Bl. abzugeb.
deten Arztes in Hafiea S eigzelgeföbel jeder

Art Gut erhaltenes[r., jeden SonnabendW 10 1 Uhr. npfienit T Aus K I 0 v i e r
r med. Alberts, 72 zu kaufen geſucht.

Off. erb. unt. E. Z. 100M t ſib tt C a c an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

etallbetten eu e Bill r välle»tahlmatr., Kindeorbett. dir. Halle-9., Gr. Märkerstr. 20 Awean, T 3

er. Mal W. S.Fiſenmöbelfbr.Suhl(Th) n e e n 12.
maſchinen, 2 Achkerſchleppen, 1 dreiteilige Walze.
I fahrbarer und 2 andere Rübenheber, 2 Paar Saat-
eggen, 1 Saz dreiteilige Eggen, verſchiedene andere
Eggen, 5 Krümmer, 2 Igel, 3 Paar Ernteleitern, 2 St
Untergrundpflüge, 3 St. Dreiſcharpflüge, 3 St Zwei-
ſcharpflüge, 3 St Zweiſcharkörper, Butterfaß, 3 Häuſel
pflüge, 1 Saz leichte Räder, 1 Jauchenpumpe, l Flügel

Merſeburger Kalender 1923

pumpe, 1 Leiter, 1 Handwagen, l Handtafe wagen,
z. 1 Wurſtſtopfmaſchine, neu, 50 Holzfußboden,

90 laufende m Kantholz, 102010, 4,50 m laug, 1 Schellen
S geläute und viele andere Gegenſtände. F. einhardt, handen, empfiehlt es ſich,

Da nur noch eine kleine Reſtauflage vor

S Auktionator, Kötſchau, Telephon Dürrenberg 32

h

jeder Art werden angenommen.

S M Etange, Fiſcherſtr. J
Telephon 558.

i

ſtände aus

L.

Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten
Tagespreiſen Gegen

Gold, Gilber, Platin
ſowie Queckſilber,

Hugo Jänicke,
Dürrenberg a. S.

Leipzigerſtr. 10.
Fernſprecher 357.

UntzholzAuktion.
Am Mittwoch. den 7. März er., ſollen eine

größere Anzahl im
Eſche, Küſter, Eiche, Ahorn etc.

im hiefigen Mittelbuſch zwiſchen Goddula und
Dürrenberg, gegen bar verſteigert werden
Beginn 9 Uhr vormittags. Bedingungen im
Termin.

Rittergut Goddula,

Beſtellungen ſofort zugeben

5u haben in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger
Tageblatt“ und in den hieſigen Buch u. Papierhdl.
ſowie in Lützen bei R. Naumann

Preis nur 25 Mark
(ausſchließlich Porto).

in Mücheln bei „Bote für das Geiſeltal“
in Dürrenbergb. „Dürrenberger Heitung“

(Paul RKutzleb)
in Schkeuditz bei Buchhölg. M. Wachsmuth
in Weißenfels bei M. Lehmfſtedts Bucht

Station Dürrenberg a. S, eotl. Corbetha.
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Erſcheint Sonnabends.

Kreis- Amtsblatt
WMerſebur

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2,50 Mark vierteljährlich.

Stück 9. Merſeburg, 3. März [=-DàäWJWW«oWWW—m-——-d

Deutſches Doſſisonfer für das Kuhrgebiet!
Einwohner des Kreiſes Merſeburg, denkt an unſere unter der brutalen Machtgier der Franzoſen und Belgier leidenden
Volksgenoſſen im Ruhrgebiet und ſtärkt durch ſchnelle und reichliche Zuweiſungen an das Deutſche Volksopfer für
das Ruhrgebiet den Kampf für Freiheit und Recht.

Merſeburg, den 21. Februar 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.
J Brotpreis und Volksnotopfer.

Unter eingehender Berückſichtigung der gegenwärtigen
politiſchen und volkswirtſchaftlichen Verhältniſſe hat der Kreis-
ausſchuß am 2. März 1923 nur ſoweit einer Broſpreiserhöhung
zuſtimmen können, als ſie durch die tatſächliche Kohlenpreis-
ſteigerung bedingt iſt. Sollten hierin einige Berufsgruppen
eine zu geringe Berückſichtigung ihrer wirtſchaftlichen Belange
erblicken, ſo bitte ich aber im Hinweis auf den unerläßlich
notwendigen mit allen Mitteln zu erſtrebenden geſchloſſenen
Widerſtand des deutſchen Volkes gegen franzöſiſche und bel-
giſche Vergewaltigung, alles zu aunterlaſſen, was dem Kampfe
um Erhaltung unſerer nationalen Unabhängigkeit abträglich
ſein könnte.

Unſerem Vaterlande ſtehen noch ungeheure Opfer bevor,
wenn wir die Wiedergeſundung unſeres Volkslebens er-
reichen wollen. Darum bitte ich noch einmal alle Volks-
genoſſen, den unbeugſamen Willen des Widerſtandes durch
allſeitige Opferwilligkeit ſtärken zu helfen.
TDerſeburg, den 3. März 1923.

Der Vorſitzende des Freisausſchuſſ es.
uske.

s6. Aenderung der Brotpreiſe.
Mit Wirkung vom 6. d. Mts. ab werden die augenblicklich

gültigen Brotpreiſe wie folgt geändert:
1 Pfund Brok 190,

1900 Gramm Brot 720,
Die Mehlpreiſe bleiben unverändert.
Merſeburg, den 2. März 1923.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Guske.

Geſchäftsverkehr in den Büros des Landratsamtes
und Kreisgusſchuſſes.

Die Dienſtſtunden der Büros des Landrätsamtes und des
Kreisausſchuſſes ſind vom 5. März 1923 ab wie folgt feſtgeſetzt:

Montag
Dienstag von 7 bis 12 und von
Donnerstag 1 bis 5 UhrFreitag
MittwochSonnabend von 7 bis 1 Uhr

Merſeburg, den 3. März 1923.
Der Landrat und Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

u e.

58. Verwaltung des Standesamtsbezirks Frankleben.
Für den Standes amtsbezirk Frankleben iſt an Stelle des

Landwirts Reinicke in Runſtedt der Amtsvorſteher Haring in
Frankleben zum Standesbeamten beſtellt worden.

Merſeburg, den 2. März 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.
60. Hetr. Staatliche Bildungsanſtalt Verlin-Lichterfelde.

Von Oſtern 1923 ab wird die frühere Hauptkadette anſtalt in
Berlin-Lichterfelde in eine Alumnatſchule umgewandelt. Dieſe neue
ſtaatliche Bildungsanſtalt gewährt Wohnung, Koſt, Unterricht undärztliche Behandlung für einen Erziehnngebeitrag, der nach der
Würdigkeit des Schülers und den wirtſchaftlichen Verhältniſſen der
Eltern bemeſſen wird. Die näheren Bedingungen bitte ich beim
Kreisausſchuß einzuſehen.

Merſeburg, den 24. Februar 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

k e.Gus
61 Aufruf zur Aufnahme von Kindern aus dem Ruhrgebiet.

Familien auf dem Lande, welche bereit ſind, Kinder aus
den neubeſetzten Gebieten bei ſich aufzunehmen, werden ge-
beten ſich durch die Gemeindevorſteher oder die Kreisfür-
ſorgerinnen an das Kreis-Wohlfahrtsamt zu wenden, mit
der Angabe, ob Knabe oder Mädchen und in welchem
Alter gewünſcht wird.

Merſeburg, den 28. Februar 1923.
Kreiswohlfahrtsamt. Jugendamt

J. A. Kürſten.
62. Gebührenordnung für Hebammen.

Auf Grund des Geſetzes betreffend die Gebühren der
Hebammen vom 10. Mai 908 (G. S. S. 103) ſetze ich unter
Aufhebung der Gebührenordnung vom 12. Dezember 1922
(Amtsblatt S. 284 Stück 50) für den Umfang des Regierungs-
bezirks folgende Gebührenordnung feſt:

88 1--3 und 5 wie in der Geb.-Ordn. vom 12. Dez. 1922.
8 4. Die in den folgenden Nummern bezeichneten

Leiſtungen unterliegen nachſtehenden Gebührenſätzen:
1. Für den Beiſtand bei einer regelmäßigen Geburt für

die Dauer bis zu 8 Stunden 4860 bis 9720 Mk., für jede
folgende Stunde 480-970 Mk.

Werden auf Verlangen der Entbundenen oder ihrer
Angehörigen weniger als 8 Wochenbeſuche gemacht, ſo erhöht
ſich der Mindeſtſatz für den Beiſtand bei einer Geburt auf
8500 Mk.

2. Für den Beiſtand bei einer Zwillingsgeburt, einer
regelwidrigen Geburt, einer mit Blutungen und deren Folgen
oder mit Eklampſie, mit Löſung der Nachgeburt oder mühſamer



Wiederbelebung des Kindes verbundenen Geburt erhbdht ſich
der Anfangsſatz zu 1 auf 6100--12200 Mk.

3. Bei einer Entbindung, zu der ein Arzt zugezogen
wurde, erhöht ſich die Gebühr in 1 und 2 um 600--1200 Mk.

4. Für den Beiſtand bei einer Fehl- oder unzeitigen
Geburt oder bei der Abnahme einer Mole für die Dauer bis
zu 6 Stunden: 2400--4800 Mk. Für jede folgende Stunde
475--975 Mk.

5. Für jeden vorgeſchriebenen Wochenbeſuch einſchließl.
der dabei erſfolgenden Unterſuchungen und Verrichtungen,
für jede angefangene Stunde 600--975 Mk., bei Nacht das
Doppelte.

6. Für jeden ſonſtigen Beſuch, einſchließl. der dabei er-
ſolgten Unterſuchungen und Verrichtungen, für jede ange-
fangene Stunde 600--1200 Mk., bei Nacht das Doppelte.

7. Für eine Tagwache außerhalb der Zeit der Geburt
(Beſuch eingeſchloſſen) 1450--2200 Mk., für eine ſolche Nacht-
wache 1350--2900 Mk., für eine ſolche Tag- und Nachtwache
3000 4800 Mk.

8. Für eine Raterteilung in der Wohnung der Hebamme
bei Tage: 360--610 Mk., bei Nacht das Doppelte.

9. Für eine Unterſuchung in der Wohnung der Hebamme
einſchließlich der Ratserteilung bei Tage: 480--850 Mk., bei
Nacht das Doppelte.

10. Für ein ſchriftliches Zeugnis außer der Gebühr für
die Unterſuchung oder den Beſuch: 240 Mk.

Als Nacht im Sinne vorſtehender Vorſchriften gilt in
den Monaten April bis September die Zeit von 9 Uhr abends
bis 7 Uhr morgens, in den anderen Monaten die Zeit von
9 Uhr abends bis 8 Uhr morgens.

8 6. Die Gebührenordnung tritt mit dem 10. Februar
in Kraft.

Merſeburg, den 6. Februar 1923
Der Regierungspräfident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 20. Februar 1923.

Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes.
J. A.: Kürſten.

63. Fleiſchbeſchau.
Auf Grund des 8 7 A. B. J. habe ich den Tierarzt Dr. Helm

in Lauchſtädt unter dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs zum
Stellvertreter des ordentlichen Beſchauers beſtellt für die Fälle, in
denen der Genannte zur Behandlung der Tiere zurezogen worden iſt,

Merſeburg, den 1. März 1923.
Der Landrat.
J. A. Harte

Ausloſung von Kreisanleiheſcheinen.

Bei der diesjährigen Ausloſung von 22800 Mark
Kreisanleiheſcheinen vom Jahre 1883 I. Anleihe
ſind folgende Nummern gezogen worden:
lit. A. a 3000 Mark Nr. 2, 18

Bevor SieZur Beachtung Gegenſtände 2

aus Gold, Silber und Platin
irgendwo verkaufen, laſſen Sie dieſelben bei
uns koſtenlos abſchätzen. Anhaltiſche
Gold und Silber-Scheideanſtalt, Deſſau

Vertr. in Leipzig:

Rich. Wagnerſtr., gegenüber Cafs Ruhland.
Auch luxusſteunerfreier Ankauf zu den

höchſten Tagespreiſen!
tung entgegen.

lit. B a 1000 Mark Nr. 43, 49, 63, 64, 68, 147, 156
160, 162

lit. C a 500 Mark Nr. 182, 199, 211, 220, 225, 247,
263, 310, 312, 322, 334, 357,
375, 377.

lit. D a 200 Mark Nr. 419, 583, 741, 763.
Dieſe Anleiheſcheine werden den Jnhabern mit der Auf

forderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1923
ab bei der hieſigen Kreiskommunalkaſſe arg Rückgabe der
Anleiheſcheine, ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine
und der Zins anweiſungen in Empfang zu nehmen.

Eine z über den 1. Juli 1923 hinaus findet
nicht ſtatt. Der Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom
Kapitalbetrage gekürzt.

u Piheren Ausloſungen ſind noch nicht eingelöſt:
Anleihe:

lit. C. Nr. 168, 181, 185, 330.
lit. D. Nr. 429, 593, 703, 735, 743.

Merſeburg, den 17. Oktober 1922.
Kreisausſchuß Merſeburg.

Guske.
Kündigung von Kreisanleiheſcheinen.

Nach dem von dem Bezirksrate des Regierungsbezirks
Merſeburg beſtätigten Kreistagsbeſchluſſe vom 18. Oktober
1881 können ſämtliche noch im Umlaufe befindliche An
leiheſcheine auf einmal gekündigt werden.

Von dieſem Rechte hat der Kreisausſchuß Gebrauch ge
macht und die im Umlauf noch befindlichen nicht aus
geloſten Anleiheſcheine „vom Jahre 1883 I. Anleihe
von zuſammen 31 800 Mark zum 1. Juli 1923 zu
kündigen:
Buchſtabe A über 3000 Mark Nr. 29, 34.
Buchſtabe 3 über 1000 Mark Nr. 51, 66, 89, 121,

140, 150, 1523, 167.
Buchſtabe C über 500 Mark Nr. 184, 197, 200, 203,

216, 21 21

381, 392.
Buchſtabe D über 200 Mark Nr. 425, 453, 591, 720.

Dieſe Anleiheſcheine werden den Jnhabern mit der
Aufforderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli
1923 ab bet der hieſigen Kreiskommunalkaſſe Hepen Rückgabe
der Anleiheſcheine in Empfang zu nehmen. Die Zinſen für
die Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 1923 werden dem
Einlieferer des Anleiheſcheins mit dem Kapitale ausgezahlt.

Eine Verzinſung über den 1. Juli 1923 hinaus findet
nicht ſtattt.

Merſeburg, den 30. Oktober 1922.
Kreisausſchuß Merſeburg

Guske.
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Liebesbriefe.

Skizze von Glla Menfth.
Nachdr. verb.

In der ziemlich undankbaren Eigenſchaft einer Ver
trauten hatte ich alle Phaſen des Liebesromans der genialen
Frau mit dem berühmten Künſtler miterlebt. Undankbar
nenne ich die Rolle deshalb, weil der Vertraute immer
um Rat und Meinung angegangen wird, ohne doch dieſen
Rat jemals befolgt zu ſehen. Aber das Bedürfnis nach
Mitteilung in kritiſchen Lagen iſt in den meiſten weiblichen
Seelen wohl zu ſtark, als daß ſie allein mit ihrer „Erlaub-
nis“ fertig werden könnten.

Jch hörte alſo geduldig zu, warf hie und da ein Wort
ein, das nur ſelten einen ſchüchternen Zweifel an die
himmelſtürmende Liebe des Mannes aufkommen ließ und
bewunderte pflichtſchuldigſt die „herrlichen“ Briefe, mit denen
der Künſtler die Geliebte überſchüttete und die ihr einen
Lebensinhalt vortäuſchen mußten, den auf andere Werſe
zu ſchaffen der Mann ſich außer Stande ſah, denn er war
its verheiratet, als Dorotheg in ſeinen Geſichtskreig
trat.

Ob er todunglücklich, ſo qualvoll vereinſamt in dieſer
Ehe, wie er es anzudeuten beliebte, mehr mündlich als
ſchriftlich, entzog ſich meiner Beurteilung.

Seine Briefe an Dorothea freilich rechtfertigten in
gewiſſem Sinne die Bewunderung, welche die Empfängerin
dem Schreiber entgegentrug. An ſich, der Form nach, kleine
Kunſtwerke, verbreiteten ſie ſich mit treffſicherem Ausdruck
und farbiger Bilderpracht über Gegenwärtiges und Ver-
gangenes, ſtets die Gebiete ſtreifend, wo feinfühlige und
ſchönheitsdurſtige Frauenſeelen beheimatet ſind, und dabei
immer eine Wendung findend, die Dorothea ganz perſönlich
angehen mußte.

Beſonders inhaltlich und mit warmem Lebensblut durch-
ftrbmt, gaben ſich die Briefe von einer italieniſchen Reiſe,
aus denen mir die Freundin wiederholt längere Stücke vor-
las, ſich ſelbſt von neuem in dieſe Beziehungen vertiefend,
aus ihnen beſtändig Nahrung ziehend für ihren Rauſch, in
dem der Mann ſie von Jahr zu Jahr. mit glänzender
Virtuoſengeſchicklichkeit zu erhalten wußte.

Da hieß es in einem Briefe aus Venedig: „Heute ſtand
ich vor Tizians „Aſſunta“. Mich ergriffs mit wunderbarem
Singen, ſchöne Welten ſah ich vor mir liegen und ich
fühlte frei mich aller Banden Zwar erinnerte ich
mich, daß Körner ſchon etwas Aehnliches geſchrieben hatte.
Aber, warum durfte man ſich nicht an ein Vorbild halten!
Und dann kam ja auch gleich das Eigene. „Deiner Augen
Sterne ſchufen um mich dieſe Welten. Wohin mich auch
der Wandertrieb führt, dieſe Sterne wandern mit mir.“

Zeitiger, als wir dachten, wurde dem Wandertrieb des
Künſtlers das Ziel geſetzt. Erſt aus der Todesanzeige er
fuhren wir ſein wahres Alter. Er hatte ſich um zehn Jahre
jünger gemacht. Jn dieſer Schwäche ſah Dorothea nichts
anderes, als den begreiflichen Wunſch des geliebten Mannes,
der jungen Frau zu gefallen.

Mit großer Faſſung trug ſie den Vorluſt des Freundes
D
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„Wir ſind ja doch für Zeit und Ewigkeit miteinander
verbunden!“ ſagte ſie zu mir.

Schlafwandler darf man nicht anrufen. Das iſt grauſam.
Jch hütete mich. Aber als gerade ein Jahr nach dem
Ableben des Mannes vergangen war, brach Dorvtheas
Faſſung kläglich zuſammen vor einem Ereignis, das die
Vorausſetzungen ihrer heroiſchen Liebe gänzlich über den
Haufen warf.

Jn völlig aufgelöſtem Zuſtande traf ich ſie an.
ſtreckte mir ein Buch entgegen:

„Da! Was ſagen Sie dazu
Es war die Lebensbeſchreibung des Verſtorbenen, von

der Witwe veröffentlicht. Jm erſten Augenblick begriff ich
Dorotheas Erregung nicht, bis ſie mit zuckender Lippe
ſtammelte: „Es ſind Briefe hineingeflochten. Ueberzeugen
Sie ſich ſelbſt!“ Jetzt begriff ich. Es bedurfte keines Pphilo-
ſoophiſchen Scharfſinns, um die Jdentität dieſer gedruckten
Briefe mit dem Jnhalt derer, die Dorothea als koſtbares
Vermächtnis tn ihrem „Reliquienſchreine“ barg, feſtzuſtellen.
Auch der berühmte „Aſſunta-Brief“ fand ſich dabei. Nur
war er in dem Buche an die Gattin gerichtet!

Ehe ich noch ein paſſendes Wort finden konnte, brach
es von Dorotheas Lippen los:

„Und das laſſe ich mir nicht gefallen. Das iſt ein Ein
griff in mein Eigentumsrecht. Mir, mir gehören dieſe
Briefe. Noch heute ſchreibe ich an die Preſſe und ſchaffe
Klarheit!“

„Tun Sie das, wenn Sie wollen, daß halb Berlin lacht.
Und zwar auf Jhre Koſten lacht. Der Mann iſt abgereiſt
in das unentdeckte Land. Die Gattin iſt in ihrer geſell
ſchaftlichen Stellung geſichert. Aber Sie, die „ideale
Freundin“ wird man als Eindringling in dieſe „Muſterehe“
anſehen.“

„Oh, er hat mich nie geliebt!“
„Wohl kaum, wie Sie ſich das einbildeten. Jmmerhin

hat er ſich viel mit Jhnen beſchäftigt. Auch unterwegs.
Er war nur haushälteriſch veranlagt und wollte eine glück
liche Form, die er gefunden hatte, möglichſt ausnützen. So
ſchrieb er den Brief noch einmal. Ob Sie die Abſchrift
erhielten oder den Grundtext das läßt ſich freilich nicht
mehr ermitteln. Und dann noch eins: Heute darf ich es
ſagen, Dorothea, früher wären Sie dafür nicht zugänglich
geweſen: die Briefe waren zu ſchön geſchrieben, ſtiliſtiſch
zu muſterhaft durchgefeilt, um als perſönliche Gabe zu
gelten. An das geliebte Mädchen ſchreibt man mit jagenden
Pulſen, in heißer Bedrängnis, in zitternder Not. Möglich,
daß dabei mitunter ſo etwas wie künſtleriſcher Schwung ſich
einſtellt. Doch das iſt zufälilge, ganz unbeabſichtigte Neben-
wirkung. Bei Jhrer „Heldin“ aber war alles auf Ab-
ſicht eingeſtellt.“

Da aber, während ich noch Weisheit, verſpätete Weis-
heit redete, ſah ich, wie Dorothea nach dem Ofen ſchritt, in
dem noch letzte Kohlen glühten, und mit zurückgewonnener
Ruhe das bisher ſo liebevoll gehütete Bündel Briefe dem
Feuer übergab.

„Recht ſo!“ ſagte ich. „Wenn Sie jemals Luſt ver
ſpüren ſollten, ſich an den Muſterbriefen zu erlaben, ſo
haben Sie ja jetzt das gedruckte Buch. Darin lieſt ſich's
bequemer.“

Ste



Vom Pfeifenrauchen,
Das Pfeiferauchen iſt eine in Europa ſeit mehr als

400 Jahren vielgeübte Kunſt, die jedoch Anfang des 18.
Jahrhunderts durch die Einführung der Zigarre und Ziga-
rette namentlich in Deutſchland zurückgedrängt wurde. Erſt
im Weltkriege, als in Deutſchland die Zigarren knapper
wurden, und vor allem nach dem Kriege infolge der
großen Preisſteigerung der Tabgkerzeugniſſe wandte ſich

die Männerwelt wieder der Pfeife zu. Aus Erſparnis
rückſichten verzichtete mancher Raucher auf die Zigarre und
griff zur Pfeife, um zu merken, daß er keinen ſchlechten
Tauſch gemacht hatte. Eine gut gebaute, gut gepflegte Pfeife
gibt dem Raucher bei Verwendung Juten Tabaks einen hohen
und geſünderen Genuß, als ihm die Zigarre und Zigarette
bieten kann.

Früher wurden die Pfeifen faſt allgemein aus Metall
oder Ton, ſpäter aus Porzellan oder Meerſchaum hergeſtellt.
Gegen 1850 ſahen Reiſende in den Pyrenäen bei Hirten

Pfeifen im Gebrauch, die roh aus dem knorrigen Wurzelholz
der dort wachſenden Heidekräuter geſchnitten waren, und
die ſich vorzüglich rauchen ließen. Bald ſollte ſich aufdieſer Kenntnis eine Induſtrie aufbauen, die erſt in Frank
veich, dann in England und auch in Deutſchland zu hoherBlüte kam. Ihre Krodurte ſind unter dem Namen Bruyere-
pfeifen berühmt.

Das Bruyereholz iſt alſo das Wurzelholz einer Heide-
krautart mit dem botaniſchen Namen Eriecag Arborea, das
in l bis 2 Meter hohen Büſchen in gewiſſen bergigen Ge
bieten des Mittelländiſchen Meeres, in Korſika, Sardinien,
Toskana, Kalabrien, Sizilien, Algier und in Griechenland
wächſt. Ueber Tage bildet das Bruyereholz weitausragende
Büſche, im Boden verdickt es ſich zu Wurzelknollen bis
zu 40 Zentimeter Durchmeſſer. Dieſes Wurzelholz wächſt
nicht nach Jahresringen, ſondern bildet ein einheitliches,
dichtes Gefüge von einer entzückenden Maſerung, die beim
Polieren in ihrer ganzen Schönheit wie kein anderes Holz
hervortritt, und beim Rauchen immer ſchöner tönt. Neben
dieſer Zeichnung, Maſerung, Struktur und guter Polier-
fähigkeit zeichnet ſich das Bruyereholz vor allen anderen
Hölzern noch durch ſeine Geruchloſigkeit und ſeine Wider-
ſtandsfähigkeit gegen Durchbrennen aus.

Das Bruyereholz wächſt in den genannten Ländern in
geſchloſſenen Wäldern und bedeckt Täler und Berge. Die
Wurzelſtöcke werden von Landleuten, nachdem die Büſche
über Tage abgeſchlagen worden ſind, ausgegraben und im
erd feuchten Zuſtand auf Maultieren, zweirädrigen Kaſten-
karren oder längs der Küſte mit Booten zur Aufbereitungs-
fabrik gebracht. Hier werden ſie in großen, feucht gehal
tenen Kellern gelagert, bis ſie zum Sägewerk kommen.
Meiſt ſind es italieniſche Facharbeiter, die nun im Säge-
werk die Wurzelballen an der Kreisſäge zerlegen, das
ſchlechte Holz herausſchneiden und das brauchbare Holz
in Stücke zerlegen, die den verſchiedenen Pfeifengrößen an-
nähernd entſprechen. 400 bis 600 Kilo Rohwurzeln müſſen
im Durchſchnitt geworben, zur Fabrik geſchafft und zerlegt
werden, um 100 Kilo Pfeifenholz daraus zu ſchneiden.
Dieſes Zerſchneiden der Pfeifenwuürzeln iſt eine Spezialkunſt,
die ſich nur durch langjährige Praxis aneignen läßt. Die
zurechtgeſchnittenen Pfeifenholzſtücke kommen nun in einem
Kupferkeſſel, wo das Holz acht bis zehn Stunden gekocht
wird. Eine farbſtoff- und gerbſtoffhaltige rote Brühe wird
dabei aus dem Holz geſchieden, das ſich bei dieſem Prozeß
verdichtet. Das Kochen hat vor allem den Zweck, das
Reißen des Holzes beim Trocknen zu vermeiden. Bis zum
Kochen müſſen die Rohwurzeln und die zurechtgeſchnittenen
Pfeifenholzſtücke feucht gehalten werden: erſt nach dem Kochen
ſetzt der Trockenprozeß ein. Das Holz kommt in Trocken
räume, wo es auf große Horden ausgebreitet wird. Nachdem
es einen Teil der Feuchtigkeit verloren hat, wird es eins
geſackt, nach den Holzgrößen ſortiert, und iſt nun verſand-
fertig. Ein Ballen Bruyereholz faßt 100 Kilo und enthält
je nach der Holzgröße 30 bis 150 Dutzend Pfeifenholzſtücke.
Während noch vor einem Jahr ein Waggon Bruyereholz
von 10 Tonnen 100 Ballen 500 000 Mark koſtete,
zahlt man heute 60 bis 80 Millionen Mark dafür.

Jn der Pfeifenfabrik, alſo nun bei uns in Deutſchland,
macht das Bruyereholzſtück eine ganze Reihe weiterer Ver
arbeitungsprozeſſe durch, bevor es als fertige Pfeife zum
Verbraucher kommt. Vorerſt wird es in luftigen Trocken-
räumen ſorgfältig weitergetrocknet, kommt dann nacheinander
zur Bohrmaſchine, Fräsmaſchine und Stielandrehmaſchine,
bis es in groben Zügen die Pfeifenform erhalten hat. Da
die Maſchinen nicht die vollkommene Pfeifenform geben,
können, wird jetzt der Kopf auf der Handfräſe abgeraſpelt
und kommt dann zur Schleifſtation, wo er erſt mit Glas
papier glattgearbeitet wird. Kleine Fehlſtellen des Holzes
werden mit feuerfeſtem Kitt ausgeſchmiert, alsdann wird
der Kopf nochmals mit Sandpapier nachgearbeitet und an
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der Bimsſcheibe geſchliffen. Erſt jetzt wird der Rauchkanal
gebohrt und die Pfeife mit dem Mundſtück aus Gummi,
Erſatzſtoffen, Horn oder Bernſtein montiert. Nach der Mon.
tage der Spitzen wird die Pfeife gebeizt und poliert,mit ging verfehen und iſt nach der Stempelung verſandfertig.

Aus dieſem Arbeitsgang iſt zu erſehen, daß eine gutgepflegte
Pfeife durch viele Hände gehen muß, bis ſie verſandfertig
auf Lager kommt. S SJn Deutſchland beſteht eine große Zahl blühender
Bruyerepfeifenfabriken, und zwar in Hamburg, Nürnberg,
Köln und Thüringen, die den deutſchen Markt bereits er
obert haben und das franzöſiſche und engliſche Geſchäft
auf dem Weltmarkt hart bedrängen. Früher lieferte Deutſch
land nur geringwertige Ware zu niedrigen Preiſen an das
Ausland. Heute iſt die deutſche Pfeifeninduſtrie in der
Lage, auch anſpruchsvolle Raucher mit Qualitätsware zu
verſorgen, wodurch ſich die Ausfuhrzahlen für Bruyeres
pfeifen von Jahr zu Jahr gewaltig ſteigern.

Jm folgenden ſeien noch einige Regeln gegeben, die der
Pfeifenraucher befolgen muß, will er einen wirklichen Ge-
nuß haben.

Benutze die Pfeife
Rauchen gut abgekühlt iſt.

nie, bevor ſie nicht vom letzten
Geſchmack und Haltbarkeit wird

ſonſt ungünſtig beeinflußt. Starke Raucher müſſen daher
mehrere Pfeifen im Gebrauch haben. Nach längerem Ge
brauch muß der Pfeife Ruhe gegönnt werden, damit die
Kanäle wieder austrocknen. Nach jedem Gebrauch rein
die Pfeife, entferne die Tabak und Aſchenreſte und bla
die Spitze gut durch. Laß die Pfeife nicht zuwachſen, ſondern
ſchabe ſie von Zeit zu Zeit vorſichtig aus, damit die Wan
dungen und Kanäle freibleiben. Sei behutſam in der Wahl
des Tabaks: Knaſter und Rippen geben zu große Glut
und zu heißen Rauch, Zigarettentabak iſt zu ſchwer. Mittel
ſchnitte ſind am geeignetſten, wenn nicht der verſierte Raucher
vorzieht, ſich ſeinen Tabak ſelbſt zu miſchen.

Wer dieſe Regeln beachtet, der wird die Pfeife ſehr
bald der Zigarre und Zigarette vorziehen, und dabei hat
er noch das angenehme Bewußtſein, daß er nur ein Fünftel
bis ein Sechſtel ſeiner früheren Tabakkoſten aufzuwen-
den hat.

Brief eines Zeitgenoſſen
Mitgeteilt von Kopernikulus.

Nachdr. verb.
Mein lieber Freund!

Sie möchten wiſſen, wie es mir geht? Jmmey
noch beſſer, als ich's verdiene, weil Sie, Herr Gehtnoch
gut, auch ſagen würden, daß ſie nicht in ſo miſerablen
Verhältniſſen leben möchten.

Aber was wollen Sie? Jch bin ein freier Mann.
Frei von Vorurteilen. Und das ſind vielleicht die
ſchwerſten aller menſchlichen Feſſeln. Jch brauche mich
nicht mehr zu fürchten vor dem Feuer, den Einbrechern,
dem Wohnungswechſel, dem Steuerbeamten und dem Ge-
richtsvollzieher, dieſen 5 ägyptiſchen Plagen, denen der mo-
derne Menſch, ich meine der moderne Deutſche, ausgeſetzt
iſt. Und ich beſitze nur noch ein Minimum von jenen
Schätzen, die die Motten und der Roſt freſſen und nach
denen die Diebe graben uſw. Schon an Verſicherungs-
prämien ſpare ich ſoviel, daß meine Familie einen Monat
davon leben kann, und ich hoffe allen Ernſtes noch dahin
zu kommen, mit einem Einkommen, das ſich unter dem ſteuer
pflichtigen hält, auszukommen. Denn für wen ſoll ich
Steuern zahlen Für Frankreich?

Nun leider, leider, zu dem Jdealzuſtand des „vm
nig meg meeum porto“ gelangen wir in unſerm Norden
nicht. Aber ich ſage Jhnen, es iſt ſchon ein wunder
volles Gefühl, ſich ſo allen Ballaſts entblößt zu haben,
daß man jeden Umzug mit Hilfe der Familienmitglieder
ſelber beſorgen kann und nicht vor dem Gepäckträger zu
knien braucht.

Was meine Frau dazu ſagt? Sie kam ja zuerſt
darauf, und die 3 Epigonen ſchloſſen ſich begeiſtert an.
Als wir nämlich keine „Bedienung“ mehr hatten, merkte
meine Eheliebſte, daß die ſchönſten Perſerteppiche kein Ver
gnügen machen, wenn man ſie ſelber klopfen muß.

Wir haben nur noch zwei Zimmer. Aber wir be-
wohnen ſie wirklich, und dann hat man Raum genug.
Die reinen Säle ſind's, die ich mit großen Schritten durch-
quere. Denn es ſteht nirgends mehr etwas im Wege.
Daher kann ſich auch der Jüngſte nicht mehr den Kopf
ſtoßen. Und das wiederum gibt weniger Lärm. Und Lärm
iſt auch eine Plage.

Die Goldrahmen von den Wänden ſind zu Neureichs
gewandert, welche glauben, daß man Kultur kaufen kann.
Mein Aelteſter hat für Dürers „Ritter, Tod und Teufel“,
für dieſen unerſchütterlichen Ritter, der unſer Familien
heiliger geworden iſt, einen einfachen Holzrahmen gezimmert.
Er lernt nämlich Tiſchler. Aber fürchten Sie nicht, daß er
deswegen ein ungebildeter Menſch werde. Sie als Aka-



demiker wiſſen es doch gonau, daß man ſich inners Bildung
nicht auf Univerſitäten holt. Ja, es iſt eine Tatſache,
teurer Freund, daß meine Frau und ich ſich nicht dadurch
verbrauchen werden, unſere Kinder bis zum dreißigſten
Lebensjahre durchzufüttern. Aber ſeeliſches Kapital werden
wir ihnen auf den Lebensweg mitgeben, Schätze, wie wir ſie
von Leuten wie Sokrates, Diogenes, Chriſtus, Franziskus,
Buddho und Leberecht Hühnchen übernommen haben. Jch
meine, das ſind Leute, nach denen man ſich richten kann.

Aber die teuren Lebensmittel, rufen Sie? Beſonders
die Fleiſchpreiſe? Mein lieber Freund, auch da ſtecken
Sie in Zeitvorurteilen. Wiſſen Sie nicht, daß unſere Alt-
vorderen nur Pferdefleiſch aßen, weil ſie Schweine- und
Rindfleiſch nicht für vornehm genug hielten? Und ich
will Jhnen aus unſerer Küche verraten, daß dies Fleiſch
nicht nur dreimal ſo gehaltvoll iſt, ſondern auch viel aroma-
tiſcher ſchmeckt, und daß Sie unſer Pferdefett nicht vom fein
ſten Gänſeſchmalz unterſcheiden würden.

Geben Sie Jhr vergebliches Wettrennen mit Schiebern
und Kriegsgewinnlern auf, lieber Freund, kommen Sie zu
uns, Sie werden Geſchmack an unſerem Leben vhne Ballaſt
bekommen und es ſich nicht lange überlegen, dem „Verein
deutſcher Jdealiſten“, der kein Beitragsgeld verlangt, bei-
zutreten.

Bis dahin grüßt Sie Jhr
Friedrich Frohgemut.

Der ahle WMerſcheborcher,
Na ja, nu hammer widder ma Friehling, un vorichte

Woche warſch bis Freitag eejahl Winter un de Eisblum
hatten jeden Morjen de Fenſterſcheim fein anjemahln. So
is das in dr Naduhr; wennehr de Sunne erſchtemah
ä Linschen länger ſcheint, da kann dr Winter ſo duſemang
inpacken, ei ja. Blos an dr Ruhr, da hachelts nuch immer
Kolmſteeße un Flintenſchiſſe, un de Müsjehs wern immer
frecher un unflätcher, diſſe Lattcher, die de janze Welt mechtn
beboomehln mit ihre Fenderpulletik un Zanktionen. Un de
Engelländer un de Jankehs, die duhn alleweile, als wärn
ne Laus iwwer de Läber jelofin, un dadrbei ſimmeliern
ſe bloß dadriwwer, wie ſe kenntn desdrwächen de beſten
Jeſchäfte machin, un kenn de Franzoſen ſich heeßloofen
laſſen un iebern Leffel balbiern un uns Deitſche alleweile
mit, un nich ze knapp, he. Nu ſähn merſch ſo peegapee in,
d mr uns miſſen wehrn un uns bei eenzcher Haare miſſn
alleene aus dr Patſche ziehn. Denn de janze Entente-
jenoſſen ſinn alle mit enanner Schweinehunde, die uns
wolln 's Fell iwwer de Ohrn ziehn, de Eenn forſch un de
Annern duſemang, weil ſe meen, mr kenn drweile nuch ä
Häppchen Fleeſch anſätzn, drmit ihre Reiberſuppe ffräftjer
werd. Na da!

Habtr denn vo ſchone for de Ruhrſpende jejähm he?
Jche ſahk nuch ne Maſſe Leite, die nich da warn. Heert
emah Leite, das derftr nu niche machin un Eich von ſowas
dricken he. Alle Woche mißtr emah anträtn un Eire Emchen
berappchen. Roocht duch ä Zicharette odder ä Zicharre
wencher an Dache un ſchleppts Jeld ins Dacheblatt, drmits
flutſcht, heertr! Un de Rejierung die ſull mal ä Häppchen
Feier machin uns jeſammelte Jäld ſchleinigſt an de Ruhr
ſchickn, drmit de arm Luderſch, die mit Gind un Gegel uff de
Straße jeſätzt ſinn, was in de Pfoten krein un ſich kenn hälfn
he!

Na nu binch ämah in de Pulletik jeratn un dis wolltch
eejentlich niche. Awwer wemmr de Jemeenheeten liſt, die
de da baſſieren, da gommtn de Wut unn mr mechte bei eenzcher
Haare de janze Franzoſenbande de Niſchel inſchlahn.

Awwer nu emah was annerſch. Mr leechn uns hier
in Merſcheborch jetzt mächtch in de Gunſt. N' Moſiekverein
uns vielermonſche Urcheſter hammer je ſchon länker un
etzt hammr nu oo nuch ä nein Deaterverein jekreit. Alle-
onneer, da wermr ämende nuch hellſch jebildt wern. Uns

ſchadte je niſchte niche. Blos ſe mißtn mal widdr unſre
Schillern un Jeethen uffiehrn, drmit mr vo widdr emah
ä Linschen vaterländſchen Murr in de Knuchen kreiten. Jbſen
is je oo hibſch. Awwer dadrzu mußmr ſchone was Ürnt
lichs in Machn hamm, ſunſt macht een das Zeig ze duſter

ins Jemiethe he. fUn de janze leichte un de janze ſchwere Gunſt hättr
kenn bei Bethn jenießen. Da machte Eener 'n Dodesbauch-
rutſch von dr Däcke bis uff de Biehne, iche habmr werklich
iewunnert, daß ä niche hat Feier jefang bei dar Reibung
R hatte wo zu wench Fett he. A Annrer ſtellte ſich änne
richtche Ganone uffn Niſchel un ſchoß ſe ab. A Paar
jeele Siedſeaten danzten halbnackch un ſangen drzu kaudr
wälſch un ä mächtcher (ä is wahrſcheinlirhvurhär bei Schüttn jewäſn he) biß ſich ann Seile fäſt un
Hiolt mit en Arme zwee ſchwer Kucheln un an gannorn

i Armes ließe ſein Brudern langſam aber
Das hättr mißn ſähn, 's wahr

Na, nu looft hin vor heite. Der ahle Mer

Gunte Seitung.
Menſchenopfer in Südafrika.

Wie engliſchen Blättern aus Buluwajo in Südafrika

n

gemeldet wird, greift der Aberglaube der Eingeborenen
in beängſtigender Weiſe um ſich. Jm Dar
wignegebirges (Rhodeſia) wirkt er ſich in beſonders wilden
Exzeſſen aus. Einzelheiten fehlen zwar noch, doch ſteht
die R feſt, daß man während der letzten Trockenheits-
periode, die inzwiſchen von ergiebigen Regenfällen abgelöſt
wurde, den Göttern Menſchenopfer dargebracht hat, um
ſie günſtig zu ſtimmen. Der e den die Bitte um
Regen hatte, wird naturgemäß die ingergrepeß in ihrem
blutigen Aberglauben beſtärken. Die Polizei hat bereits
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen und vor allem die
Zauberer ſelbſt eingeſperrt.

Schlangenfraß.
Es iſt bekannt, daß Schlangen ihre Nahrung nicht

kauen und imſtande ſind, Tiere zu verſchlingen, deren Um
fang größer iſt, afls der eigene Umfang der Schlange. Ein
intereſſantes Beiſpiel für dieſe Eigenſchaft der Schlangen
ibt ein Bericht in der „Rangoon Times“, dem eine an-Wwanhge Photographie beigefügt iſt. Das Bild zeigt eine
15 Fuß lange Rieſenſchlange und ein vollſtändig ausgewach-
ſenes weibliches Reh, das aus dem Magen der Schlange
herausgeſchnitten wurde. Das Reh war mit Schleim bedeckt
und erſt wenige Stunden vor dem Tode der Schlange von
dieſer verſchluckt worden. Die einzige Erſcheinung, aus
der man ſchließen konnte, daß die Verdauung der Schlangs
begonnen hatte, war in den Augäpfeln, die unnatürlich
weiß waren. Die Schlange hatte zuerſt den Kopf des Rehes
verſchluckt. Die Hinterbeine lagen mit den Hufen feſt
uſammengeſchloſſen gegen die Kehle gedrückt, während diePorderbeine gegen den Bauch gedrückt waren. Nicht ein

Knochen des Rehes war gebrochen.

Die Dame und der Muff.
Bei einer größeren Geſchäftsſtelle erſchien dieſer Tage

eine Dame, um Verſchiedenes zu beſorgen. Nachdem ſie ihre
Einkäufe dort erledigt und die Geſchäftsſtelle ſchon wieder
verlaſſen hatte, vermißte ſie plötzlich ihren wertvollen Per
ſionarmuff. Sie ekhrte ſofort zurück, um ihn zu holen,
mußte ſich aber leider überzeugen, daß der Muff von der
Tafel, auf die ſie ihn ihrer Meinung nach gelegt hatte,
verſchwunden, alſo geſtohlen worden war.

Die Geſchäftsleitung ließ ſofort ſämtliche Tore ſperren
und durch eine Abteilungsleiterin das zahlreiche weibliche
Perſonal durchſuchen. Auch die Polizei mußte herzu, die
ſofort alles Nötige veranlaßte u. a. auch eine auswärtige
Dienſtbehörde um eine Durchſuchung bei einer inzwiſchen
nach Hauſe gefahrenen Angeſtellten erſuchte.

Als alles vergeblich war, ging die Dame tiefbetrübt
über den Verluſt nach Hauſe. Dort fand ſie é3 ihrem
freudigen Schreck den wertvollen Muff an der Garderobe
hängen. Sie hatte ihn gar nicht mit nach dem Geſchäft
gebracht gehabt

Haus, Hof und Garten.
Das Umgraben oder Roden von Pflanzgärten.

Selbſt der beſtens zubereitete Gartenboden wird eines
Tages müde und man bemerkt, wie gewiſſe Pflanzen und Ge
müſeſorten immer ſchlechtere Reſultate liefern. Bekanntlich
muß überhaupt mit dem Beſtand der einzelnen Gemüſebeete
all jährlich gewechſelt werden. e pflanzt man
nicht in das gleiche Land Erbſen, Bohnen uſp. wie im Vor
jahr, ins Erbſenfeld kommt Kohl, ins Bohnenland SSalat
der Sorten. Manchmal lohnt es ſich auch, ein Quadrat,
uſw. Auf dieſe Art erzielt man ein beſſeres Gedeihen
das bisher mit Gemüſe bepflanzt war, im kommenden
Jahr mit Kartoffeln zu belegen. Das heißt man ausruhen
laſſen, denn trotz guter Düngung wird der Boden müde
Um ihn nun wieder ganz aufzufriſchen und leiſtungsfähigzu machen, iſt es nötwendig, nach einem Zeitraum von zirka

Hebn Jahren den Garten umzugraben oder zu roden. Dies
iuß recht gründlich geſchehen. Die Erde iſt zwei bis dret

Fuß tief auszuheben und herauszuwerfen. Eine gleichzeitige
ausgiebige Düngung iſt porteilhaft. Hat man aber Ge
legenheit, friſche Erde von irgendeinem andern Grund-
ſtücke anfahren und auffüllen zu laſſen, ſo iſt dies noch viel
beſſer. Man wird erſtaunt ſein, wie der ſriſcy umgegrabene
oder gerodete Garten die Mühe lohnt. Die Mehrerträgniſſe
an Gemüſe und Obſt werden den beſten Beweis liefern,
wie nötig die Verjüngung des Bodens war. Am beſten
geſchieht das Roden im Herbſt und Frühjahr. Düngen
mit Jauche während des Winters auf friſchgerodete v
tenland iſt vortrefflich. M. H



Früh)aßrsmoden für Mie 3kruße,
Beurbeitet und mit Abbildungen verſehßen von der jnternationglen öchnittmanufaßktur, Bresden-N,

Reichhaltiges FavoritModenAlbum zu 25 Mk. u. FavoritSchnilte zu den Modellen erhältlich b. M. Mäller Nachfl., Gotthardtſiv.

Favorit-Modell 19635. Favorit-Modell 19638. Favpsrit-Modell 19622. Zavorit-Modell 19032.
m

Sie hat wunderſchöne ſchlanke Hände, die junge Frau Ztm. Oberweite, Preis G, erhältlich. Wer ſich nicht zu
Lore! ände, in denen Seele liegt. Aber auch Hände, einem Koſtüm aufſchwingen will oder kann, aber ein Woll
die arbeiten können. Obwohl man es ihnen nicht anſieht. kleid braucht, ſucht dieſes durch eine kurze Jacke zu vervoll-

hre Mahlzeiten ſind ein Genuß, ihre Näharbeiten aus ſtändigen und ſchlägt damit zwei Fliegen mit einer Klappe.
nſcheinbarem oder Getragenem kleine Wunder. „Feenhände“ (Siehe Modell 19 635.) Als Nachmittagskleid in Kittel

hat ſie einmal Jemand ihrer Geſchicklichkeit wegen genannt. form kann dem dunkelbklauen Gabardinervck ein langes Leib-
r möchte nicht auch ſolch unbezahlbares Gut ſein eigen chenteil aus holzfarbener Seide angeſetzt werden, auf das

nennen? Heute, wo es wieder ſparen und ſich einſchränken die ſchmalen Litzenbeſätze des Rockes bis zur na-
heißt, wo die allermeiſten Frauen gezwungen ſind, ihre türlichen Taillenlinie aufſteigen. Auf der Straße deckt die
und der Familie eigene Schneiderin zu ſein? Wer ſich knapp hüftlange Gürteljacke dieſes Leibchenteil. (Favorit
in weiſer Vorausſicht mit Stoffen eingedeckt hat, wird dem Schnitt 19 635 in 80, 88, 92, 96, 104 Ztm. Oberweitose,

hling weniger ſorgenvoll entgegenſehen. Ein guter Preis 6.) Sehr nett macht ſich auch die lange, loſe und
nitt, exaktes Arbeiten und viel guter Wille da muß gerade geſchnittene Jacke zu den Kleidern, denn die Vorliebe

die Sache doch gelingen! Faſt alles Neue, auch die Jacken- für die lange ſchlankmachende Form iſt durchaus nicht im
kleider und Mäntel, ſteht im Zeichen der Schlankheit. So Abnehmen begriffen. Zu kurzen Jacken als Neueſtes Glocken
Pyr- daß ſie bald ganz „Linie“ (beſſer Strich!)) ſein werden. und für junge Mädchen abſtechende Röcke. Vom Mantel
Die tiefgerückte Taillenlinie, der knöchellange glatte 2 Bah- wollen boshafte Zungen behaupten, daß er nicht mehr auf
nenrock ſind ausſchlaggebend für ſie. Der Rock durch der früheren Höhe ſtände. as Gegenteil beweiſen die Neu
ſchnittlich 160 Ztm. weit, an den Seiten leicht gereiht, ſchöpfungen und die vielen, vielen Frauen, denen er zumin der vorderen und hinteren Mitte aber glatt in den

Frühjahr oft einziger Unterſchlupf iſt. Die ſtärkere FrauGürtel geſpannt. Manchmal auch nur einteilig und ſchein- kommt ohne Mantel faſt gar nicht aus und wer nicht viel
bar um den Körper gewickelt, wobei das Ende ſeitlich loſe Zeit zum Umkleiden oder keine große Auswahl in der Gar-
fällt. An den Jacken eine Vorliebe für den ſchrägen derobe hat, wird ihn keinesfalls miſſen können. Vorbildlich
Schluß, der ſich gern am Rocke fortſetzt. Mäßig lange hübſch iſt unſer Modell 19 622, das mit Bieſengruppen oder
Schöße, die bei einzelnen leicht geſchweiften Jacken Neigung Treſſen verziert werden kann, die auch die Seitenbahnen be-
zum Glockigen zeigen. Oder auch wie bei unſerem ſetzen. (FavoritSchnitt in 80, 84, 88, 92, 96, 164 Ztm.n Modell 19 632 völlig glatt fallen. Aus maul- Oberweite, Preis G, vorrätig.). Gürtelloſe ſchlanke Mäntet
wurfgrauem Tuch, hat es den modernen Schrägſchluß und haben faſt immer durchgehende Bahnen, die in ſchlankem
das vordere und hintere glatte Schoßteil mit Treſſen beſetzt. Fluß herabfallend, für die Korpulenten ſehr vorteilhaft
Hübſch iſt die Art, wie dieſe Schoßteile durch angeſchnittene ſind Jn Hüfthöhe angeſchnittene ſeitliche Verzierungen

atten feſtgehalten werden. (Favorit-Schnitt 19 632 in ſorgen dafür, daß ſie nicht langweilig wirken. Für die
2, 96, 104 Ztm. Oberweite, Preis G. vorrätig). Leichter ſehr Schlanken bluſige Formen mit überhängendem Rücken

herzuſtellen und für die beliebten, ſchlankmachenden Streifen-
und weiten Kimonoärmeln, das ſtrikte Gegenteil der ſchlanſtoffe beſonders geeignet, iſt das mit Nr. 19 635 veranſchaus ken Redingote, bei der als neueſte Modelaune die Vor

„hchte Koſtüm, bei dem Vor erteils und Rücken durchgehend derteile weſentlich länger als die halblange Rückenpartie
geſchnitten, während der querg inmene ſeitliche Schoß an lten ſind. Und bei der wieder fo etwas wie „Tatlle zumgeſeht iſt. (FavoritSchnitt 10 e n 9 e o Wachen kJommt. m
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